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Tinaaa!!« Jonas stürmt aus dem Badezimmer. »Tina, du hast schon wieder die Zahnpasta nicht zugedreht! Hab ich dir doch schon x-mal gesagt. Jetzt ist sie wieder ganz trocken. Tina! Tinaaa! Wo bist du?«

Jonas rast die Treppe hinunter.

»Na, endlich«, begrüßt ihn sein Vater. »Wo bleibst du denn? Das Frühstück steht schon auf dem Tisch.«

Im Moment ist das das Letzte was Jonas interessiert. »Die Tinaa …«

»Ja, ja, jetzt lass Tina in Ruhe«, unterbricht ihn seine Mutter, die gerade mit dem Toast hereinkommt.

»Genau«, sagt Tina, die ihren Tee schlürft. »Er kann mich mal … äh, gernhaben«, fügt sie schnell hinzu, als sie den strengen Blick ihres Vaters bemerkt.

Endlich sitzt die ganze Familie versammelt am Frühstückstisch.

»Gib mir mal bitte die Butter, Carlo«, wendet sich Frau Kreuz an ihren Mann.

»Aber gerne doch, gnädige Frau, die Butter für die Mutter … und den Zylinder für die Kinder!«

Gähnend schauen sich Tina und Jonas an. Ihr Vater und seine Sprüche - ein ewiges Thema bei Familie Kreuz. Meistens ist es nämlich lediglich Carlo, der über seine Witze lacht, während er sich durch seine knallroten Haare wuschelt.

Rotes Haar, das übrigens die ganze Familie hat: auch Mutter Katrin. Und die Geschwister sowieso. Wenn sie zusammen in den Ort gehen, witzeln die Leute: Ah, da kommen die Rot-Kreuzler!

Und wenn schon rot, dann richtig!! Daher haben auch die beiden Kater Lap und Top rotes Fell.

Letzterer schnurrt gerade auf dem Schoß von Carlo.

»Hauueindvandschogacht?«, fragt Jonas seine Schwester.

»Seit wann kannst du Chinesisch?«, gibt sie zurück.

»Jonas, mit vollem Mund spricht man nicht. Das gehört sich nicht«, weist ihn auch seine Mutter zurecht. »Mit deinen elf Jahren solltest du das eigentlich langsam mal wissen!«

»Hast du schon deinen Adventskalender aufgemacht?«, wiederholt Jonas also seine Frage, nachdem er zu Ende gekaut hat.

»Mmh«, nickt Tina, während sie schnell ihren Orangensaft austrinkt. »Ein Teddybär war drin.«

»Genau richtig für ein zehnjähriges Baby wie dich!«

Tina streckt ihm die Zunge raus.

»Bei mir war ein Dreirad drin«, erzählt Jonas und grinst.

»Und bei mir’ne Birne«, sagt Carlo.

»Du hast auch einen Adventskalender?«, fragt Katrin ihren Mann und zieht erstaunt die Augenbrauen hoch.

»Nein. Keinen richtigen. Ich stelle mir aber einen vor und so hab ich jeden Morgen eine Überraschung …«

»… in der Birne«, ergänzt Jonas und alle müssen lachen.

Nach dem Frühstück räumen sie gemeinsam den Tisch ab, dann geht jeder erst einmal in sein Zimmer. Doch gleich darauf kommt Tina wieder rausgerannt.

»Mama, Mamaaaa!«

»Mein Gott, was ist denn passiert?« Katrin läuft zu ihrer Tochter.

»Schau mal, eine Mail von Opa. Er kann nicht kommen!«

Opa Dirk wohnt in Kanada und hatte versprochen, Weihnachten diesmal mit ihnen zu feiern. Seit zwei Jahren haben sie sich nicht mehr gesehen.

Tina wischt sich eine Träne aus den Augenwinkeln.

»Was’n los?« Jonas steckt seinen Kopf aus dem Zimmer. Und auch Carlo mit Kater Lap auf dem Arm kommt dazu.

»Opa kann nicht kommen«, erklärt Katrin.

»Mistikack«, flucht Jonas. Ausnahmsweise lassen das seine Eltern durchgehen.

»›Es tut mir sehr leid«, liest Katrin vor, »aber ich habe mir ein Bein gebrochen. Nichts Schlimmes, aber eine Flugreise möchte ich mir nicht zumuten. Wir müssen unser Wiedersehen verschieben. I am so sorry!‹ Das ist ja schrecklich. Der arme Opa!« Katrin lässt die ausgedruckte E-Mail sinken. »Ihr«, erklärt sie und gibt das Blatt Jonas und Tina zurück, »ihr schreibt ihm heute noch eine Antwort und sagt, wie leid uns das tut. Und wünscht ihm gute Besserung! Macht ihr das bitte?«
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Nachmittags, als alle um den Adventskranz herumsitzen, Tee trinken und Kekse mampfen, liest Jonas einen Zettel vor, der gestern im Ort verteilt worden war: »›Wer hat das schönste Weihnachtshaus von Heckdorf? Wir wollen wissen, wie man sein Haus zum Fest gestalten und am besten schmücken kann. Als Preis winken 2500 Euro, gestiftet von der hiesigen Metzgerei Schliemann. Die Jury besteht aus unserem Bürgermeister Gustav Wind, der Schuldirektorin Anne Martin und Peter Schliemann. Am Abend des 23.12. werden diese drei einen Rundgang durch das Dorf machen und Heiligabend die Gewinner bekannt geben!‹«

Jonas knallt den Zettel auf den Tisch. »Da machen wir mit! Und wir gewinnen!«

»Genau«, stimmt Tina begeistert zu. »Und mit dem Geld fliegen wir zu Opa!«

Carlo tippt sich an die Stirn. »Ihr spinnt ja. Was meint ihr, wie viele Leute da mitmachen! Da haben wir doch keine Chance. Und außerdem, wie wollt ihr denn das Haus schmücken? Mit Christbaumkugeln und Lametta?« Er grinst. »Obwohl so ein Vorhang aus Lametta an der Eingangstür wäre doch nicht schlecht.«

Er schaut hinüber zu Katrin. »Was meinst du dazu?«

»Na, wenn die Kinder das machen wollen, dann lass sie doch.«

»Genau, wir machen das«, bekräftigt Jonas und knufft seine Schwester in die Seite.

»Klar«, beeilt sich Tina zu sagen. »Wir denken uns was aus, schmücken …«

»… und gewinnen«, ergänzt Jonas.

Die Geschwister fallen ihrem Vater um den Hals. »Bitte, sag ja!«

Von der Wucht der beiden beinahe umgeschmissen, grunzt Carlo: »Ja, ja, ist ja schon gut. Bevor ihr mich noch erwürgt!«

»Super!«, kreischen Tina und Jonas.

»Halt! Halt!«, versucht Carlo die beiden zu übertönen.  »Aber nur unter einer Bedingung. Ihr beide macht das ganz alleine. Wir …«, und er schaut seine Frau an, die nickt, »… helfen nur im Notfall. Klar?«

»Klar wie Kloßbrühe«, sagt Tina. »Wir machen das selber und fliegen dann auch alleine zu Opa. Klar?«

Sie grinst ihren Vater an. Der grinst zurück. »Erst müsst ihr mal das Ei legen, bevor ihr es essen könnt! Jetzt ab mit euch. Ende Gelände!«

Jonas und Tina verkrümeln sich, um weiter an ihrem Plan zu tüfteln. Ihre Mutter ruft ihnen noch schnell hinterher: »Und vergesst die Mail an Opa nicht!«

In Tinas Zimmer sucht sich Jonas einen Zettel: »Erst mal machen wir einen Plan. Das macht Papa auch immer, wenn er was tun will. Da schreiben wir auf, was wir alles brauchen.«

»Zuerst müssen wir uns überlegen, wie wir das Haus schmücken wollen«, meint Tina. »Zum Beispiel mit Tannenzweigen!«

»Nicht schlecht spricht der Specht«, ahmt Jonas seinen Vater nach und schreibt den Vorschlag auf. Gemeinsam überlegen sie weiter.

Nach einer Weile geht Tina raus. Als sie zurückkommt, hält sie ein Blatt Papier in der Hand. »Schau mal, was an unserer Haustür hing! Ein Brief für uns.«

Tina öffnet den Umschlag und zieht einen Zettel heraus. Sie liest:

 

WOMIT FÄNGT DIE MESSE AN UND HÖRT DER WEIHNACHTSBAUM AUF?

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

Ratlos schauen sich die beiden an. Was sollte denn das? Wie kommt das dahin? Und vor allem: Wer hat das dort hingehängt?

»Will uns da jemand auf den Arm nehmen?« Jonas schaut sich die Nachricht genau an, zuckt dann aber mit den Schultern und legt sie erst mal auf den Schreibtisch.
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Kaum sind Tina und Jonas aus der Schule gekommen und haben zu Mittag gegessen, stecken sie ihre Köpfe zusammen. Abgesehen davon, dass sie das Rätsel lösen wollen, würden sie auch gerne wissen, von wem es stammt.

»Kann ja eigentlich nur Papa gewesen sein«, meint Tina.

»Glaub ich auch«, meint Jonas. »Obwohl er gesagt hat, er war’s nicht. Mama war’s auch nicht, sagt sie.«

»War denn der Umschlag innen angeklebt oder außen?«, will Jonas wissen.

»Weder noch«, sagt Tina. »Er lag innen drin, unter dem Briefkastenschlitz.«

»Na egal«, meint Jonas. »Können wir das Rätsel denn lösen?«

»’türlich«, behauptet Tina, wirft ihrem Bruder aber einen ratlosen Blick zu. Jonas kaut auf seinem Bleistift herum und streichelt Kater Lap. Top liegt auf dem Sofakissen und schnurrt laut und vernehmlich.

»Wir waren doch neulich erst in der Messe. Wie hat die denn angefangen? Mit Gesang? Mit Beten?«

»Mmmm«, meint Tina. »Keine Ahnung.«

»Mmmm«, macht auch Jonas, kratzt sich am Kopf und fängt dann an zu lachen.

»Mensch, sind wir blöd. Da sagen wir die Lösung und keiner merkt’s!«

»Wieso? Was meinst du denn?«

»Na ›Mmmm‹, das ist es. Haben wir doch beide eben gemurmelt. Mmmm. Die Messe fängt mit M an und der Weihnachtsbaum hört mit M auf!«

»Super«, freut sich Tina. »Das Rätsel hätten wir schon mal gelöst. Aber was das alles soll, wissen wir trotzdem nicht.« Sie nimmt den Zettel und malt ein dickes großes M auf die Seite drauf, wo es heißt »Bitte aufschreiben«. Dann legt sie ihn wieder zurück auf ihren Schreibtisch.

»Und was machen wir jetzt?«

Jonas denkt nach. »Schmücken. Bevor wir loslegen, schauen wir aber mal im Keller nach, was wir schon alles haben. Dann wissen wir, was wir noch kaufen müssen.«

»Also Tannenzweige brauchen wir garantiert nicht zu kaufen, die liegen ja im Wald haufenweise rum«, sagt Tina, während sie in den Keller runtergehen. Unten bleiben sie erst einmal wie angewurzelt stehen.

»Ach du grüne Kellertreppe«, staunt Jonas und starrt auf Kisten, die sich bis unter die Decke stapeln. »Wo kommen die denn alle her?«

Tina liest, was auf den Aufklebern steht. »Mensch«, sagt sie, »das sind fast alles Kartons von Opa. Als er nach Kanada gegangen ist, hat er doch alles bei uns untergestellt. Ob wir das auch benutzen dürfen?«

»Na klar.« Jonas ist sich sicher. »Was will er denn noch mit dem Krempel?«

Sie beginnen eine der Kisten zu öffnen und landen gleich einen Volltreffer.

»Ach du liebes bisschen«, kreischt Jonas. »Steckdosen und Verlängerungsschnüre. Das ist ja genial. Die nehmen wir für unsere Lichterketten!«

Zufrieden kramen sie weiter und finden: glitzerndes Geschenkpapier, bunte Schachteln, Weihnachtsbaumkugeln, rote Gummistiefel, eine geblümte Nachttischlampe, und …

»Mensch, super, eine alte Fahrradklingel«, ruft Tina.

»Was willst du denn mit der? Brauchen wir nicht.«

»Nicht fürs Haus«, erklärt Tina. »Aber für mein Fahrrad.«

»He, schau mal«, sagt Jonas und zieht aus einer Kiste eine lange Reihe von Plastikkugeln raus, die an eine Steckdose angeschlossen werden können. »Super! Genau so was brauchen wir. Probieren wir die doch gleich mal aus.«

Sie nehmen die Kugeln und ein paar Verlängerungsschnüre und dekorieren damit die Haustür. Sofort fängt es an in allen möglichen Farben zu blinken.

»Das ist ›really great‹ wie Opa sagen würde«, grinst Jonas.

»Da müssen sich die anderen im Dorf anstrengen, wenn sie mit uns mithalten wollen«, ist Tina überzeugt.

Zurück im Keller suchen sie weiter und stoßen auf immer neue Schätze: Lichterketten, einen aufblasbaren Schneemann, einen Pappzylinder, ein Paket mit uralten Wunderkerzen und mehrere Tüten mit weißer Watte.
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Dann packen sie alles wieder in die Kartons zurück und nehmen sich fest vor, morgen mit dem Schmücken des Hauses zu beginnen. Auf dem Weg in Tinas Zimmer überlegen sie, was sie jetzt außerdem noch alles brauchen.

»Hast du Geld?«, fragt Tina.

Jonas schüttelt den Kopf. »Nicht viel. Vielleicht so 20 bis 30 Euro.«

Im Flur läuft ihnen ihr Vater über den Weg. »Na, ihr Schmuckstücke! Habt ihr den Keller aufgeräumt?«

»Und wie«, sagt Jonas. »Du wirst ihn nicht wiedererkennen.« Unauffällig boxt er seine Schwester in die Seite.

»Wie findest du denn unseren Haustür-Schmuck?«, beeilt sie sich zu fragen.

»Haustür-Schmuck? Wieso? Habt ihr die Haustür geschmückt? Ich hab nix gesehen.«

Verblüfft schauen sich Tina und Jonas an. Aber sie haben doch vorhin …

Beide rennen raus, sicher hat ihr Vater sie nur auf den Arm genommen.

Aber tatsächlich, von den schönen blinkenden, bunten Kugeln ist nichts mehr zu sehen. Keine Kugeln, keine Verlängerungsschnüre, nichts.

»Oh nein! Weg, alles weg! Das gibt’s doch nicht!« Jonas starrt mit offenem Mund auf die nackte Haustür.

Da stellt sich ihr Vater neben sie. »Und? Was ist? Habt ihr geschmückt oder nicht?«

Tina schluckt. »Na klar, haben wir. Aber jetzt ist alles wieder weg!«

Jonas geht zur Hauswand und schaut genau nach. Aber auch hinter der Hausecke ist nichts zu sehen. Er schaut in die Mülltonne. Auch nichts. »Papa, warst du …«

Er dreht sich um, aber sein Vater ist schon wieder im Haus verschwunden.

»Ob das der doofe Olli von nebenan war? Der spinnt ja manchmal.«

Jonas überlegt. »Glaub ich nicht. Der ist zwar ein bisschen verrückt, aber gemein ist er nicht. Außerdem ist er gar nicht da. Heute ist ja Montag, da ist er doch nachmittags immer bei seiner Oma in der Stadt.«

»Aber wer soll denn dann …« Tina rennt ins Haus und brüllt: »Papa!! Jemand hat …«

Aber Carlo telefoniert und winkt ab.

»Mama!! Mamaaa!« Tina schreit vergebens. Ihre Mutter ist nicht zu Hause.

»Irgendjemand macht sich lustig über uns. Aber wer?« Jonas war unbemerkt hinter sie getreten.

Tock, tock.

Irritiert blickt er sich um. Da klopft doch jemand. Machen Lap und Top etwa wieder Unsinn?

Es klopft noch einmal. Jonas geht in sein Zimmer. Nichts ist zu sehen.

Tock, tock.

Da entdeckt er es. Am Fenster hängt an einer langen Schnur ein gelbes Plastikei, wie man sie aus Überraschungseiern kennt. Der Wind lässt es gegen das Fenster schlagen.

Jonas öffnet das Fenster und angelt nach dem Ei. Tina ist ihm gefolgt.

»Mach auf«, drängt sie neugierig.

Jonas schraubt die beiden Hälften auseinander. Er entdeckt ein Stück Papier und liest laut:

 

WELCHEN HEILIGEN TRIFFT MAN IN EINEM SCHWABENDORF?

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

»Was soll das alles?«, fragt Tina. »Wer schickt uns bloß diese ganzen Rätsel?«

Jonas zuckt die Achseln. »Woher soll ich das wissen?! Vielleicht der Weihnachtsmann?«

Tina tippt sich an die Stirn. »Ja, genau!«
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Dienstag ist ein guter Tag für Tina und Jonas. Beide sind früher als sonst mit der Schule fertig. Noch vor dem Mittagessen haben sie Zeit, sich zusammenzusetzen.

Tina hält das Blatt mit dem Rätsel in der Hand.

»Kennst du ein Schwabendorf?«, will sie von Jonas wissen.

»Woher?«, fragt der zurück. »Schwaben? Wo liegt das überhaupt genau?«

Er holt einen Atlas und schaut nach. Mit den Fingern fährt er den Umriss des bayerischen Bezirks nach.

»Das bringt uns auch nicht weiter, oder?«, meint er. »Wir können da doch jetzt nicht alle kleineren Orte überprüfen.«

»Und selbst dann wissen wir immer noch nicht genau, um welchen Heiligen es sich handelt.«

Jonas klappt den Atlas zu. »Dann fangen wir eben mit den Heiligen an. Welche kennst du denn, Tina?«

Seine Schwester beginnt aufzuzählen: »Den heiligen Georg, den heiligen Martin, den heiligen Michael, den heiligen Franziskus, äh … mehr fallen mir jetzt nicht ein.«

Jonas schüttelt den Kopf. »Mit einem Schwabendorf haben die nix zu tun.«

»Der Heilige Geist fällt mir noch ein«, meint Tina. »Die Heilige Familie, die Heilige Nacht … und der Heilige Abend. Ja, genau das ist es!! Der Heilige Abend. Hier!«

Aufgeregt tippt sie mit dem Finger auf den Zettel. »Hier, schau, im Wort ›Schwabendorf‹ gibt es das Wort ›Abend‹. Der Heilige Abend, das ist die Lösung!«

»Klasse«, bewundert Jonas seine Schwester. Er nimmt den Zettel und schreibt hinten ein großes A auf. »Das wäre geschafft!«

Gerade noch rechtzeitig, denn im nächsten Moment ruft Katrin ihre Familie schon zum Essen.

Als sie alle am Tisch sitzen, bittet Tina ihren Vater: »Papa, du musst uns helfen. Irgendjemand hat gestern unsere Kugel-Lichterkette geklaut. Was sollen wir denn machen, wenn das noch mal passiert?«

Carlo kaut erst einmal gründlich, schaut dann seine Kinder an und seufzt. »Gestern haben wir doch eine Abmachung getroffen.  Das Schmücken des Hauses ist eure Idee. Ich mach da nicht mit, habe ich gesagt. Und ich habe, ehrlich gesagt, auch keine Lust dazu.«

Damit ist für ihn die Sache erledigt und er schaufelt sich eine Riesenportion Kartoffeln in den Mund.

Katrin tröstet ihre Kinder: »So etwas muss ja nicht noch mal passieren. Wartet mal ab. Habt ihr euch denn schon was überlegt?«

Jonas nickt. »Ja, so einiges brauchen wir noch. Aber wir fangen heute Nachmittag schon mal an.«

Tina ergänzt: »Ja, mit Opas Lichterketten aus dem Keller.«

»Habt ihr etwa die Kisten von Opa aufgemacht?«, will Katrin wissen.

»Na klar«, sagt Jonas. »Wir mussten doch nachschauen, was da drin ist.«

»Dann habt ihr sicher auch alles wieder aufgeräumt?«

Schnell versichern Tina und Jonas, dass sie »selbstverständlich sofort« alles wieder in Ordnung gebracht hätten.

Nach dem Abräumen und dem Abwasch verschwinden die beiden in Jonas’ Zimmer. Lap und Top schleichen hinterher.

»Was machen wir denn heute zuerst?«, will Tina wissen.

»Wir könnten doch mal oben anfangen und den Schornstein schmücken«, schlägt Jonas vor.

»Kommen wir denn da ran?«, fragt Tina ängstlich.

»Kein Problem«, meint Jonas. »Da ist doch die Fensterklappe im Dach. Direkt neben dem Schornstein. Da brauche ich noch nicht mal raussteigen. Und innen ist ja eine Steckdose.«

Jonas steht auf. »Los, komm!«

Sie nehmen eine Lichterkette und ein kurzes Kabel aus der Kiste. Als Jonas aus der Dachluke schaut, pfeift ihm der Wind ganz schön um die Ohren.

»Einen super Blick hat man von hier«, sagt er zu Tina und befestigt die Kette und das Kabel am Schornstein. »Ich kann sogar den doofen Olli von hier aus sehen. Der kommt gerade nach Hause. Mensch, dem werd ich mal einen Schneeball an den Kopf knallen.«
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Jonas beugt sich weiter vor und kratzt sich ein bisschen Schnee zusammen, der noch auf dem Dach liegt. Mit einer großen Ausholbewegung wirft er den Schneeball in Richtung Olli. Dabei rutscht er jedoch aus und fällt mit einem riesen Getöse zurück auf den Fußboden.

Tina ist zu Tode erschrocken.

»Oh, aua«, stöhnt Jonas.

»Ist alles okay bei euch?«, ruft Katrin von unten.

»Jaa«, krächzt Jonas. Aber nicht sehr laut.

»Ja. Alles okay!«, schreit Tina, um ihre Mutter zu beruhigen.

Währenddessen steht Jonas auf und streckt sich langsam. Er hat für heute erst einmal genug von der ganzen Schmückerei.

Als die beiden wieder nach unten gehen und ihrer Mutter über den Weg laufen, tut Jonas so, als wäre nichts passiert. Ganz locker schlendert er an ihr vorbei in sein Zimmer. Tina hinterher.

»Hast du dir wirklich nichts getan?« Tina schaut ihren Bruder ängstlich an.

»Nein, nein«, beruhigt Jonas sie. »Ich spür schon fast nix mehr. War nur der erste Schreck.« Er reibt sich den Rücken. »Wirklich! Glaub’s mir.«

Leise stöhnend steht er auf. »Komm«, sagt er, »wir haben vergessen, das Kabel in die Steckdose zu stecken. Kannst du das vielleicht übernehmen? Ich geh raus und schau von unten nach.«

Tina klettert noch mal auf den Dachboden und schließt das Kabel an den Strom an. Dann geht sie runter zu Jonas, um zu sehen, ob ihr Werk gelungen ist und der Schornstein auch schön beleuchtet wird. Eigentlich müsste das schon zu sehen sein, denn es dämmert bereits.

Als sie vor die Haustür tritt, sieht sie Jonas stocksteif dastehen.

»Gib’s zu, du hast dir doch mehr wehgetan als du zugibst. Vielleicht sollten wir besser zum Arzt!«

»Von wegen, Arzt! Meinem Rücken geht’s gut. Aber meinem Hirn nicht!«

»Deinem Hirn? Na, das hab ich auch schon manchmal vermutet. Aber warum ausgerechnet jetzt?«

Stumm deutet Jonas nach oben. Tina schaut hoch.

»Na und? Da ist doch nix!«

»Ja, eben«, sagt Jonas. »Da ist nix. Wo also bitte ist die Lichterkette?«

Ungläubig starrt Tina den Schornstein an. Da, wo Jonas die Lichterkette befestigt hatte, ist nichts zu sehen. Nur ein nackter Schornstein.

»Aber wo …«, stammelt sie. »Hast du die Lichterkette bei deinem Sturz vielleicht mit runtergerissen?«

»Du spinnst wohl!« Jonas tippt sich an die Stirn. »Das hätten wir doch bemerkt. Ich hab sie genau da oben aufgehängt. Du warst doch dabei.«

»Aber wer soll die denn weggenommen haben?«

»Na, Mama oder Papa natürlich«, meint Jonas.

»Die sind doch weggegangen. Zum Einkaufen. Die können es nicht gewesen sein.«

Tina deutet plötzlich auf die Haustür.

»Vielleicht waren sie es ja doch. Da hängt jedenfalls ein Zettel. Schau mal!«

Sie geht zur Tür und liest den Zettel. »Es ist ein Rätsel!«, sagt sie dann zu Jonas und reicht ihm das Papier. Der liest:

 

ES HAT ZWEI FLÜGEL  
UND KANN NICHT FLIEGEN,  
ES HAT EINEN RÜCKEN  
UND KANN NICHT LIEGEN,  
ES HAT EIN BEIN, KANN ABER NICHT STEHEN,  
ES KANN LAUFEN, ABER NICHT GEHEN.  
(Auch der Weihnachtsmann hat es!)

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

»Ach, du dickes Rätsel-Ei! Nicht schon wieder!«
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Ja, seid ihr denn vom wilden Affen gebissen?!« Der Schuldirektor reißt die beiden Raufbolde auseinander. »Was ist hier los?«

Jonas schnauft und wischt sich über die Nase. Er schaut zu Olli. »Olli hat meine Lichterkette geklaut!«

»Hab ich nicht!«, schreit Olli.

»Und was ist das da in deiner Hand?« Jonas weist auf die Kette, die Olli in der Hand hält. »Die hast du mir geklaut!«

Wieder will er auf Olli losgehen, aber der Rektor hält ihn zurück.

»Die hab ich mitgebracht, um das Klassenzimmer zu schmücken. Hat mir mein Papa mitgegeben!«

Er schaut den Direktor an. »Genauso war’s! Sie können ja meinen Vater fragen!«

Der Rektor führt die beiden ins Schulgebäude. »Jetzt ist aber mal Schluss ihr zwei! Ich werde mit Ollis Vater reden. Und nach der ersten Stunde kommt ihr beide zu mir. Ist das klar?«

Olli und Jonas nicken und schleichen davon.

 

Mittags fragt Tina ihren Bruder, was da heute auf dem Schulhof los war.

»Ich hab dem doofen Olli eine geknallt. Der kam mit’ner Lichterkette an.«

»Na und?«

»Na ja, die hat er von seinem Vater bekommen. Der Rektor hat ihn deswegen angerufen.«

»Und dann?«

»Dann musste ich mich bei Olli entschuldigen. Das war ganz schön Mistikack!« Jonas schmeißt seine Schultasche aufs Bett.

»Ja, war’s denn jetzt unsere Lichterkette, oder nicht?«

Jonas schüttelt den Kopf. »Eben nicht. Dabei war ich mir so sicher, dass der Mistkerl sie geklaut hat.«

Tina verschwindet in ihrem Zimmer, kommt aber gleich darauf zurück. »Schau mal, Opa hat gemailt. Ich habe ihm heute Morgen schon einen Gruß geschrieben und gute Besserung  gewünscht. Außerdem hab ich ihm von dem Kettenklau und den Rätseln erzählt.«

Jonas kratzt sich nachdenklich am Kopf. »Und? Was schreibt er denn? Hat er eine Idee, was wir machen sollen?«

Tina liest vor: »›Das mit dem Klauen ist schon merkwürdig. Zwei Sachen müsst ihr machen. Erstens überlegen, wer so etwas tun könnte und wer die Gelegenheit dazu hat. Zweitens solltet ihr euch auf die Lauer legen, wenn ihr wieder etwas am Haus angebracht habt.‹«

Jonas wirkt sogleich wieder etwas fröhlicher. »Prima Idee. Das machen wir. Los!«

»Halt«, sagt Tina. »Wir müssen doch noch das Rätsel von gestern lösen.«

Aber Jonas winkt ab. »Kein Problem. Wer auch immer uns diese Rätsel schickt, dieses Mal war er nicht sehr clever. Das Rätsel ist uralt, es steht sogar im Lexikon.«

»Ach so? Und?«

»Na, die Nase! Die hat zwei Flügel, nämlich die Nasenflügel, einen Rücken, den Nasenrücken, ein Bein, also das Nasenbein und sie kann laufen, wenn man Schnupfen hat!«

Tina holt schnell den Zettel mit dem Rätsel und schreibt hinten ein dickes N drauf. Dann holen sie noch eine Lichterkette und hängen sie wieder an den Schornstein. Dieses Mal geht alles glatt.

Als sie nach unten gehen, weil die Eltern zum Essen gerufen haben, sagt Jonas: »Irgendwie hab ich ja immer noch den Verdacht, dass hinter den Diebstählen Papa und Mama stecken. Pass auf, wenn das Essen fertig ist, gehst du gleich raus und beobachtest den Schornstein. Ich bleibe drinnen und helfe beim Abwasch.«

Tina ist einverstanden.

»Aber pass gut auf«, warnt Jonas noch.

Und das tun sie dann auch. Jonas hilft freiwillig beim Abwasch, was seine Mutter sehr verwundert. Heimlich beobachtet er dabei seinen Vater. Aber der sitzt die ganze Zeit über bloß im Wohnzimmer und liest Zeitung. Er muss heute erst später zur Arbeit.
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Draußen steht Tina Wache, den Blick fest auf den Schornstein gerichtet. Aber die Lichterkette ist noch da. Zuerst war es ja noch spannend, weil sie eigentlich fest damit gerechnet hat, dass der Dieb jeden Moment auftaucht. Aber langsam fängt sie an, sich zu langweilen.

Von außen sieht sie ihren Vater am Fenster sitzend die Zeitung lesen. Ihr ist kalt und das Stehen wird auch ungemütlich. Eigentlich glaubt sie ja nicht, dass ihre Eltern dahinterstecken. Oder vielleicht doch? Sie nimmt sich fest vor, noch mal mit Opa Dirk darüber zu reden. Der kennt seinen Sohn Carlo schließlich am besten. Ob er ihm so etwas zutraut?

Gleich nachher will sie ihm die nächste Mail schicken. Oder lieber gleich? Jetzt wird ja wohl nichts mehr passieren. Und aufs Klo kann sie dann auch gleich mal.

Als alles erledigt ist und sie wieder nach draußen gehen will, kommt ihr Jonas entgegen. Im Arm trägt er eine Kiste mit Weihnachtsschmuck.

»Du solltest doch draußen aufpassen!«, ruft er.

»Hab ich doch. Aber es war so kalt. Und außerdem musste ich mal aufs Klo. Ist ja nichts passiert.« Flüsternd erzählt sie weiter: »Papa sitzt im Wohnzimmer und liest Zeitung. Und Mama ist noch in der Küche.«

»Okay«, sagt Jonas. »Wollen wir dann jetzt mal die vordere Hauswand schmücken?«

»Nein, lieber …«

Plötzlich bleibt Jonas wie angewurzelt stehen. Draußen am Eingang des Nachbarhauses steht der doofe Olli.

»Was ist denn?«, will Tina wissen.

»Da, dieser Mistkerl von Olli!«

»Wieso Mistkerl? Ich denke, der hat die Lichter nicht geklaut.«

»Ein Mistkerl ist er trotzdem«, murmelt Jonas mit zusammengebissenen Zähnen. Er droht ihm mit der Faust. Aber Olli kriegt das gar nicht mehr mit. Er ist schon längst im Haus verschwunden.

Da tritt Carlo neben sie. Er ist auf dem Weg zur Arbeit. »Tschau ihr beiden. Bis heute Abend. Viel Spaß noch!«

»Tschau Papa. Arbeite schön. Dann verdienst du viel Geld und wir können noch mehr Hausschmuck kaufen«, schreit Jonas ihm hinterher. Tina will eigentlich noch einen Schneeball nach ihm werfen, aber es liegt zu wenig Schnee. Nur oben auf dem Dach, da gäbe es noch genug. Aber deswegen geht sie jetzt nicht extra auf den Dachboden. Trotzdem schaut sie hinauf. Und der Mund bleibt ihr offen stehen.

»Jonas!«, sagt sie zitternd.

»Was denn?«

»D…d…da! Schau mal!« Sie deutet nach oben.

Jonas blickt hoch und sieht … nix. Auch die zweite Lichterkette am Schornstein ist verschwunden! Schon wieder!

»Aber…du hast doch aufgepasst!« Jonas ist stocksauer. »Wozu stellst du dich denn raus, wenn wir dann doch wieder beklaut werden?«

Das will Tina nicht so einfach auf sich sitzen lassen. »Ich kann mir hier in der Kälte die Beine abfrieren, während du drinnen schön im Warmen bist. Und dann bin ich auch noch Schuld. Nächstes Mal kannst du draußen stehen. Du Blödmann!«

Wutschnaubend dreht Tina sich um und lässt Jonas einfach stehen.

Der schaut immer noch nach oben und kann es nicht glauben, dass die Kette weg ist. In diesem Moment zischt ein großer Schneeball an ihm vorbei und zerplatzt an der Hauswand. Vor Schreck dreht er sich um, aber niemand ist zu sehen. Dort, wo der Schneeball an der Wand zerplatzt ist, liegt ein gelbes Stück Papier. Jonas geht hin, nimmt es hoch und liest:

 

AN WEIHNACHTEN SEHR BELIEBT: SCHNEGKE?

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!
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Alles ist wie immer: Frühstück mit der ganzen Familie, dann Schule und danach Mittagessen.

Doch woher kommen nur immer wieder diese Zettel? Jonas und Tina sind ratlos. Wer steckt bloß dahinter? Und wer hat gestern diesen Schneeball geschmissen? Aber vor allem, wie kriegen sie diesmal die richtige Lösung des Rätsels raus? Beim letzten Mal haben sie ja Glück gehabt, weil Jonas die Lösung kannte. Aber jetzt?

Erst gestern haben beide in ihrem Biologiebuch nachgeschlagen, welche verschiedenen Schneckenarten es gibt. Natürlich war ihnen aufgefallen, dass das Wort nicht richtig geschrieben ist. Doch wer weiß schon, was es irgendwo im Hinterland von Kuba oder Bora-Bora für Schnecken gibt, die komisch geschrieben werden?

Aber die Suche in den Büchern und auch im Lexikon hat nichts gebracht. Sie hatten es dann sogar im Internet versucht und in die Suchmaske bei Google »Schnegke« eingegeben. Als Antwort blinkte jedoch nur die Frage auf »Meinten Sie: Schnecke«.

Schließlich ist es Tina, die Jonas zufällig auf die richtige Lösung bringt. Als Tina von der Schule kommt telefoniert sie mit Tante Carla, der Schwester von Carlo. Ein paar Mal verhaspelt sie sich dabei und spricht ihre Tante mit Klara an. Klara heißt aber die Schwester von Katrin. Klara und Carla!

Und da fällt es Jonas, der das Gespräch mit halbem Ohr mitbekommen hat, plötzlich ein! Man muss einfach die Buchstaben umstellen: Schnegke = Geschenk!

Des Rätsels Lösung ist also gefunden. Er nimmt den gelben Zettel und notiert hinten ein großes G.

Diesmal hat das Raten ziemlich lange gedauert. Darum entschließt sich Jonas, ein Rätselbuch zu kaufen.

Jetzt sitzt er da und blättert das Buch durch. Auf seiner Schulter schnurrt Lap und schaut zu:Welche Farbe hat das Rote Kreuz?  
An welchem Fluss liegt Köln am Rhein?  
Wie lange dauerte der 30-jährige Krieg?  
Wo steht der Schiefe Turm von Pisa?





»Oh Mann! Alles Blödsinn! Das sind doch keine Rätsel! Das ist Schwachsinn.« Wütend pfeffert Jonas das Buch in die Ecke.

»Was ist denn los?« Tina kommt von dem Krach aufgeschreckt in sein Zimmer. Jonas zeigt ihr das Buch.

»Vergiss es«, meint Tina. »Du musst mir helfen. Ich bin gerade dabei, die Verlängerungsschnüre aneinanderzustecken. Aber die klemmen. Außerdem müssen sie noch geputzt werden. Ach ja, und Lotta hat mir auch noch was geschenkt. Schau mal!«

Sie zieht aus einer großen Tüte einen Haufen bunter Schnüre mit Leuchtdioden hervor. Sofort stürzt sich Top auf sie und beginnt mit ihnen zu spielen.

»Wenn man die richtig zusammenbaut, gibt das ein Rentier. Und die Schnüre blinken.«

Schnell stecken sie das Rentier zusammen.

»Das sieht super aus«, staunt Jonas.

»Na, ihr beiden, was treibt ihr denn da?«, will ihr Vater wissen, der plötzlich in der Tür steht. Er hat noch Mittagspause.

»Gar nichts«, brummelt Jonas.

Carlo zieht erstaunt die Augenbrauen hoch.

»Es ist halt doof, dass immer alles geklaut wird. Bald hab ich auch keine Lust mehr«, erklärt Tina.

»Erwartet keine Hilfe von mir«, sagt Carlo. »Wir haben ja gesagt, ihr macht das alleine. Ohne Hilfe.« Er deutet auf das Rentier. »Nicht übel spricht der Kübel.« Und weg ist er.

Tina und Jonas schauen sich an.

»Meinst du immer noch, er klaut uns alles weg?«, fragt Tina.

»Irgendwie vermute ich das. Aber eigentlich kann er’s nicht sein. Wir haben doch immer gewusst, wo er ist.« Jonas steht auf.

»Komm, machen wir den Hammel mal an!«

»Den Hammel?« Tina versteht wieder gar nichts.

»Na, das Rentier!«

Draußen vor der Haustür suchen sie sich eine Stelle, wo sie das Rentier gut befestigen und das Elektrokabel an eine Steckdose anschließen können. Sie beschließen, das Kabel durch das winzige Fenster neben der Haustür nach innen ins Klo zu verlegen.
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Das Rentier ist schnell angebracht. Es hängt an einem Haken, der sich sowieso noch in der Mauer befindet. Tina und Jonas gehen nach innen und ziehen das Kabel durch das Fensterchen. Tina bückt sich nach der Steckdose, die unten an der Fußbodenleiste ist. Jonas zieht oben das Kabel herein. Als er nach draußen fasst, sieht er gerade noch einen großen Schatten, der sich vor ihm verstecken will. Jonas greift nach ihm und bekommt einen Mantel zu fassen.

»Schnell Tina«, schreit er, »der Dieb ist draußen. Ich hab ihn. Ich hab ihn! Schnell, lauf raus!«

Tina richtet sich auf, stolpert jedoch über Jonas, der krampfhaft den Mantel festhält. Tina zieht sich an Jonas hoch, der sich an der Wand abstützen muss, um nicht umzufallen.

»Mach schon«, ruft er Tina zu.

Genau in dem Moment, als Tina nach draußen rennt, reißt sich der Dieb von Jonas los. Der kann sich nicht mehr halten und fällt hin. Gleich darauf kommt Tina wieder zurück.

»Er ist weg!«, keucht sie außer Atem. »Und das Rentier auch.«

Jonas rappelt sich auf und reibt sich seinen Arm. Er ist mit dem Ellbogen auf der Kloschüssel angeschlagen.

»Hast du dir wehgetan?«, will Tina wissen.

»Ach was«, sagt Jonas. »Warum bist du denn nicht schneller raus? Beinahe hätten wir ihn gehabt!«

»Jetzt bin ich wieder schuld«, sagt Tina verärgert. »Ich konnte ja gar nicht schneller raus, weil du im Weg lagst.«

Beleidigt verkrümelt sich Tina in ihr Zimmer, während Jonas nach draußen verschwindet. Am Haken neben der Haustür hängt noch ein kleines Stück Lichterschnur, die abgerissen ist. Aber auf dem Boden entdeckt Jonas etwas Interessantes. Einen Knopf.

»Der muss dem Dieb gehören. Er hat ihn bestimmt verloren, als ich seinen Mantel gepackt habe«, sagt er kurz darauf zu Tina und zeigt ihr seinen Fund.

»Jetzt wird die Sache spannend«, meint er.

»Wieso?«

»Na, wir brauchen bloß einen Mantel suchen, zu dem der Knopf passt. Dann haben wir den Dieb.«

»Und wie willst du das anstellen?«, fragt Tina. »Willst du jetzt zu jedem im Dorf gehen und sagen: ›Zeigen Sie mir doch bitte mal Ihren Mantel? Ich will nur wissen, ob Sie der Dieb sind?‹«

Jonas zieht die Nase kraus. »Na ja, so ähnlich jedenfalls. Muss ja nicht fragen. Kann ja auch heimlich schauen. Sag jedenfalls niemandem was von dem Knopf. Okay?«

»Okay!«, meint Tina. »Wenn der Dieb auch der ist, der uns immer die Rätsel bringt, dann müsste doch jetzt draußen ein neues hängen, oder?«

Vor der Tür schauen sie sich um. Finden aber nichts.

»Na, dann gibt’s heute eben kein Rätsel«, sagt Jonas.

»Auch gut«, meint Tina.

PLOING hören sie es davon oben.

»Eine E-Mail!«, ruft Tina und rennt in ihr Zimmer. »Sicher von Opa!«

Sie öffnet die Nachricht und liest:

 

ELSTER FLEDERMAUS EULE ESEL  
SCHMETTERLING LIBELLE  
WELCHES TIER PASST HIER NICHT REIN?

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!
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Ach du dicker Stiefel! Da ist ja nix drin!«, sagt Jonas und schaut erst in seine Schuhe und dann rüber zu Tina. Die sieht auch in ihren Schuhen nach. Aber auch bei ihr sind sie leer.

»Na, da hätte ich als Nikolaus auch nix reingetan«, meint Jonas und zieht schnuppernd die Nase hoch. »Bei dem Mief!«

»Blödmann!«, sagt Tina und boxt ihn in die Seite.

Da kommt Carlo aus dem Badezimmer.

»Guten Morgen ihr zwei! Gut geschlafen? Das wird wieder ein schöner Tag heute!« Er sieht die beiden genauer an.

»Was zieht ihr denn für Gesichter? Ist euch eine Maus über die Meber gelaufen? Oder heißt es Laus und Leber?«

Tina und Jonas rollen mit den Augen. Carlos Sprüche können sie heute überhaupt nicht gebrauchen.

»Es ist Nikolaus, aber unsere Stiefel sind leer!«, erklärt Tina.

»Vielleicht habt ihr nicht tief genug hineingesehen? Soll ich nachhelfen und euch reinstopfen?«

Pfeifend geht Carlo ins Wohnzimmer, gefolgt von Lap und Top, die auf ihr Futter hoffen. Da ruft auch schon Katrin, dass in fünf Minuten das Frühstück fertig sei. Sie sollen sich waschen und dann kommen.

Als Tina und Jonas, immer noch etwas missmutig, nach dem Frühstück ihre Sachen anziehen, finden sie in den Winterstiefeln an der Haustür endlich auch die Gaben vom Nikolaus.

»Der Nikolaus war wohl zu faul, um extra hochzugehen, zu euren Hausschuhen«, meint Katrin lächelnd.

»Der Nikolaus ist ein fauler Sack«, antwortet Jonas. Aber das sagt er nur ganz leise. Das müssen seine Eltern nicht unbedingt hören. Er freut sich über einen Kugelschreiber mit USB-Stick. Und Tina hat das Pferdebuch bekommen, das sie sich schon so lange gewünscht hat.

Beide machen sich auf den Schulweg.

»Hast du den Knopf dabei?«, fragt Tina.

»Klar! Muss ja die Leute überprüfen!«

»Wen denn genau?«

»Auf alle Fälle schon mal den doofen Olli. Und dann eigentlich jeden in unserer Nachbarschaft. Eher die Männer.«

»Wieso nur die Männer?«, will Tina wissen.

»Weil der Schatten, den ich gesehen hab, ziemlich groß war«, erklärt Jonas. »Also, vielleicht den Vater von Olli, sein Großvater, oder der Kowalski von gegenüber.«

»Spinnst du? Der ist über 70. Der macht doch so was nicht.«

»Vielleicht war’s ja auch der alte Schliemann«, sagt Jonas. Tina reißt die Augen auf.

»Was? Der Metzger? Wieso denn der?«

»Na, ist doch klar. Der will den Wettbewerb selber gewinnen. Und immer wenn er sieht, dass jemand sein Haus besonders schön schmückt, so wie wir, dann geht er hin und klaut alles ratzfatz weg.«

»Ich glaub, du spinnst, Ratzefatz«, sagt Tina und tippt sich an die Stirn.

Trotzdem lässt sie sich von Jonas direkt zur Metzgerei Schliemann schleppen.

»Guten Tag«, sagt er.

»Ah, der Jonas mit der lieben Tina. Was darf’s denn sein?«, fragt Herr Schliemann. Leider trägt er keinen Mantel. So kann Jonas nicht erkennen, ob ihm ein Knopf fehlt.

»Ich hätte gerne zwei Würstchen«, bestellt Jonas schnell. Dann bückt er sich, tut so, als hebt er etwas vom Boden auf und hält Herrn Schliemann den Knopf hin.

»Ist das Ihrer? Der lag hier.«

Herr Schliemann nimmt den Knopf, schaut ihn sich genau an.

»Nein, das ist nicht meiner. Große zweifarbige Knöpfe kann ich nicht leiden. Hat vielleicht ein Kunde verloren.« Er reicht Jonas den Knopf zurück. »Oder soll ich ihn behalten und selber rumfragen?«

»Nein, nein«, sagen Tina und Jonas wie aus einem Mund. Jonas will die Würstchen bezahlen, aber Herr Schliemann winkt ab.

»Schenk ich euch. Stärkt euch damit für die Schule. Schönen Tag noch«, und schon wendet er sich an den nächsten Kunden: »Was darf’s denn sein?«
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Draußen vor dem Geschäft sagt Tina zu ihrem Bruder: »Also, mit deinen Untersuchungsmethoden kommen wir nicht weit!«

»Wieso denn?«, fragt Jonas zurück. »Nun weiß ich doch, dass es der alte Schliemann nicht war.«

»Und wieso?«, will Tina wissen.

»Na, weil er doch gesagt hat, der Knopf gehört nicht ihm.«

»Du bist ein alter Esel«, sagt Tina. »Wenn er der Dieb ist, dann weiß er doch, dass ihm ein Knopf fehlt. Da wird er sicher nicht zugeben, dass es seiner ist!«

Jonas schweigt eine Weile. Dann sagt er: »Hm, da hast du auch wieder recht. Aber deswegen bin ich noch lange kein alter Esel.«

»Und warum nicht?«

»Weil Esel das Lösungswort vom letzten Rätsel ist. Der Esel passt nicht zu den anderen Tieren.«

»Und warum nicht?«, fragt Tina erstaunt.

»Weil alle anderen Tiere fliegen können. Der Esel aber nicht, wie man weiß.« Jonas deutet nach vorne.

»Und da kommt auch schon der nächste Esel. Der doofe Olli. Bekanntlich hat der ja einen an der Waffel. Mal sehen, ob dem auch ein Knopf an der Jacke fehlt.«

Tina und Jonas schlendern rüber zu Olli, den sie eigentlich nicht leiden können.

»Na, du Knallkopf!«, begrüßt ihn Jonas.

»Ah, der Jonas und die Tina, die Rot-Kreuzler«, erwidert Olli von oben herab. Aber nur, weil er ein baumlanger dürrer Kerl ist. »Habt ihr euer Haus schon rausgeputzt?«

Jonas und Tina sehen sich an. Ganz schön verdächtig, diese Nachfrage.

»Wieso willst du das denn wissen?«, fragt Jonas gereizt und schaut sich dabei die Jacke von Olli genauer an.

»Och, nur so. Ich wollte euch nur sagen, dass ihr gar nicht anzufangen braucht, weil ich nämlich den Wettbewerb gewinnen werde!«

»Komm Tina, gehen wir. Hier stinkt’s!« Jonas zerrt seine Schwester weg.

»Hast du seine Jacke gesehen?«, zischt Tina zurück. »Da fehlt ein Knopf. Der ganz oben!«

»Ja«, sagt Jonas. »Aber mit einer anderen Farbe. Und viel kleiner.«

»Und was machen wir jetzt?«, fragt Tina.

»Rennen!«, antwortet Jonas.

»Warum denn rennen?«

»Weil wir sonst zu spät kommen.« Und schon rast Jonas los. Tina hinterher.

Gerade noch rechtzeitig kommen sie in ihre Klassen. Als sie ihre Rucksäcke öffnen, finden beide einen großen gelben Zettel darin. Darauf steht:

 

PETER MÜLLER HAT EINEN HUND.  
WIE HEISST PETER MÜLLERS HUND

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

Jonas bleibt der Mund offen stehen: Wer hat den denn in ihren Ranzen getan?

Jonas zerrauft sich seine roten Haare. Wie kommt dieser Zettel bloß in seine Schultasche? Kann es wirklich sein, dass der Dieb und der Rätselbringer ein und derselbe ist? Hier stiehlt er, da bringt er? Erst Nikolaus, dann »Nikoklau«?

Das muss er unbedingt mit Tina besprechen.

Und das Rätsel? Also, wie heißt der Hund? Aber da kommt auch schon die Lehrerin in die Klasse. Jonas steckt das Blatt zurück.

Und auch Tina im Klassenzimmer nebenan denkt über Peter Müllers Hund nach. Als der Lehrer sie fragt, wer denn die Glühbirne erfunden hat, antwortet sie: »Peter Müller!«
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Es ist Samstag. Eigentlich können Tina und Jonas heute ausschlafen. Katrin ist einkaufen gefahren und Carlo sitzt auch am Wochenende in seinem Architekturbüro. Aber die Ereignisse der letzten Woche haben sie auch an diesem Tag dazu gebracht, früh aufzustehen.

Sie sitzen zusammen mit Lap und Top am Wohnzimmertisch. Vor ihnen liegen alle bisher gesammelten Rätselzettel. Etwas lustlos haben sie die Aufgaben mitsamt den Lösungen vor sich hin und her geschoben.

»Wenn wir nur wüssten, wer uns die immer schickt«, sagt Tina.

»Eigentlich bringt uns das auch nicht weiter«, meint Jonas. »Was hilft es uns denn, wenn wir wissen, dass uns zum Beispiel der Kowalski von gegenüber die Rätsel schickt?«

Tina seufzt und streichelt die rote Mähne von Kater Lap. Top sitzt daneben und gähnt.

»Irgendwie hab ich keine Lust mehr. Die Rätsel - keine Ahnung, wer die schickt. Den Hausschmuck - keine Ahnung, wer den klaut. Der Wettbewerb - keine Ahnung, ob wir das schaffen werden. Vielleicht sollten wir es einfach sein lassen. Wir haben ja noch nicht mal das Rätsel von gestern gelöst!«

Jonas nimmt den gelben Zettel wieder in die Hand.

»Ja, aber auch nur, weil wir es noch gar nicht probiert haben.«

Jonas liest noch einmal den Satz laut vor: »›Wie heißt Peter Müllers Hund?‹ Wer ist denn dieser Peter Müller eigentlich?«

»Keine Ahnung«, sagt Tina und rast hoch in ihr Zimmer. Ihr Computer hat laut PLOIN G gemacht. Eine Mail!

»Von Opa!«, ruft sie. Als sie zurückkommt, liest sie vor: »›Hallo ihr zwei! Danke für die letzte E-Mail. Das sind ja seltsame Dinge, die da bei euch geschehen. Ich hab aber eine Idee: Das nächste Mal, wenn ihr das Haus schmückt, stellt dem Dieb eine Falle! Und zwar so: Dekoriert noch einmal die Haustür. Macht das abends, wenn es schon dunkel ist. Und um die Haustür herum streut ihr Mehl. Wenn ihr den Dieb nicht fasst, dann habt ihr wenigstens schon mal Spuren  von ihm und ihr seht, in welche Richtung er geht beziehungsweise woher er kommt. Okay? Versucht’s mal! Good luck! Euer Opa.‹«

Tina blickt hinüber zu Jonas. »Wie findest du das?«

Jonas schaut von seinem Zettel hoch. »Was hast du gesagt?«

»Oh Mann!« Tina verdreht die Augen. »Hast du denn gar nicht zugehört?«

Jonas schüttelt den Kopf. »Und weißt du auch warum? Weil ich das Rätsel gelöst habe. Hier, guck mal.«

Er schiebt Tina den Zettel hin. »Was steht da?«

»Na, wie heißt Peter Müllers Hund, wird da gefragt.«

»Falsch!«

»Wieso falsch?«, fragt Tina.

»Weil da kein Fragezeichen steht! Das ist keine Frage! Das ist einfach ein Satz, der sagt, wie Peter Müllers Hund heißt«, grinst Jonas.

»Aber wie heißt …« Tina hält inne. »Aaach so. Wie heißt Peter Müllers Hund. Der Hund heißt ›Wie‹!! Ganz schön gemein, das Rätsel!«

Jonas schreibt die Lösung auf den Zettel.

»So«, sagt er dann. »Und wie war das jetzt mit Opa?«

Tina muss die Mail noch mal vorlesen.

»Klasse Idee!«, meint Jonas. »Das machen wir gleich heute Abend. Wir müssen nur noch was finden, das wir vorne neben der Tür anbringen. »

Da kommt Katrin nach Hause. »Schaut mal, ist das was für euch?«

Sie legt einen etwas schiefen Adventskranz auf den Tisch.

»Für euren Hausschmuck, dachte ich. Hab ich auf einem Müllcontainer gefunden. Aber sagt Carlo nicht, dass er von mir ist!«

Tina nimmt ihn in die Hand. »Der ist doch noch ganz prima. Den nehmen wir. Gleich heute Abend machen wir das.«

Sie schaut bedeutungsvoll Jonas an. Der nickt kaum merklich.

»Wieso heute Abend?«, fragt Katrin. »Das könnt ihr doch auch gleich machen.«
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»Nein«, sagt Tina schnell. »Erst müssen wir noch Opa schreiben. Komm, Jonas!«

Im Zimmer schaltet Jonas seinen Computer ein.

»Opa mailen wir später«, sagt Tina.

»Aber du hast doch gesagt …«

»Ja, aber nur, damit wir den Adventskranz nicht gleich anbringen müssen. Du musst für heute Abend noch eine Tüte Mehl aus der Küche besorgen.«

»Wieso ich?«, protestiert Jonas. »Ich hab keine Ahnung, wo das Mehl ist.«

»Ist mal wieder typisch. Wenn’s um eine Mail geht, ist der Herr fix bei der Sache«, meint Tina verstimmt. »Aber wenn’s um Mehl geht, macht er nix! Dann mach ich das eben.«

»Du redest schon wie Papa!«, brummt Jonas.

Als die Familie beim Mittagessen sitzt, verschwindet Tina kurz. Als sie wiederkommt, blinzelt sie Jonas zu. Das Mehl!

»Also, wenn ihr den Wettbewerb gewinnen wollt, dann müsst ihr aber langsam mal loslegen«, findet Carlo.

Wieder einmal schauen Tina und Jonas sich an und rollen mit den Augen.

»Nun lass sie doch«, sagt seine Frau.

»Wer was erreichen will, muss auch was tun. Am Schluss sollen wir noch den Flug bezahlen, bloß weil die beiden Faulenzer nichts arbeiten wollen. Null Komma nicht die Bohne.«

»Wir können ja nichts tun, wenn alles immer wieder geklaut wird«, schreit da Tina plötzlich ihren Vater an. »Wie sollen wir denn das Haus schmücken?«

»Ach, geklaut«, meint Carlo ruhig, der einen Streit vermeiden will. »Dann passt halt besser auf.«

»Schluss jetzt«, fährt ihn Katrin an. »Die beiden machen das schon, auch ohne dass du deinen Senf dazugibst!«

»Aber es war doch kein scharfer, oder?« Carlo schaut seine Kinder fragend an.

Jonas brummt nur und Tina starrt aufs Essen.

Der Rest des Mittagessens verläuft schweigend. Keiner will mehr was sagen. Danach verschwindet Carlo in die Arbeit und Katrin tröstet ihre Kinder, die sich am Nachmittag mit  ihren Freunden Kora und Daniele treffen. Als es dunkel wird, gehen sie nach Hause und Jonas befestigt den Adventskranz neben der Tür. Tina verstreut das Mehl.

»Das ist ja wie im Krimi«, sagt Tina.

»Bevor wir ins Bett gehen, schauen wir noch mal nach«, sagt Jonas.

Oben in Tinas Zimmer schreiben sie Opa Dirk die versprochene E-Mail.

Später schleichen sie sich beide noch mal vorsichtig zur Tür raus.

»Wollt ihr noch mal weg?«, ruft Carlo ihnen aus dem Wohnzimmer hinterher. »Doch nicht mehr jetzt?«

»Nein«, antwortet Tina. »Wir wollten nur schauen, ob es schneit!«

Draußen ist alles unverändert. Der Kranz hängt noch. Im Mehl sind keine Spuren zu erkennen.

»Funktioniert!«, triumphiert Jonas. Als sie wieder zurück ins Haus gehen, kommt Katrin ihnen entgegen.

»Hier«, sagt sie und gibt ihnen einen Brief. »Post für euch. Absender ist der Weihnachtsmann. Steht jedenfalls hinten drauf.«

Jonas und Tina schauen sich ratlos an. Der Weihnachtsmann?

Jonas macht den Umschlag auf und zieht einen Zettel heraus:

 

WER IST MEINES VATERS SOHN UND NICHT MEIN BRUDER?

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!
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Tina und Jonas werden von Gesang geweckt. »Soooonntag, Soooonntag, ist viel schöner als Moooontag!«

Carlo liegt in der Badewanne. Tina stürmt in Jonas’ Zimmer.

»Komm schon! Wir müssen schauen, ob draußen Spuren im Mehl sind.«

Jonas springt aus dem Bett.

Begleitet von Carlos Gesang - oder besser: von dem, was ihr Vater für Gesang hält - schleichen Tina und Jonas zur Haustür.

»Ach du dicke Mehlpampe!«, flucht Jonas. Tina schweigt vor Enttäuschung. Es hat in der Nacht geschneit! Überall ist es weiß. Auch da, wo sie kein Mehl gestreut hatten. Und Spuren? Die wird es wohl gegeben haben, weil der Adventskranz verschwunden ist. Aber der Schnee hat alles wieder zugedeckt. Enttäuscht gehen sie zurück ins Haus. Der Plan war gut gewesen, doch der Winter hat ihnen einen Strich durch die Rechnung gemacht.

»Mistikack!« Dieses Mal kommt es von Tina. »Was machen wir denn jetzt?«

»Keine Ahnung«, sagt Jonas.

Als sie an der Küche vorbeikommen, hören sie gerade noch, wie Katrin etwas vor sich hin murmelt: »Wo ist denn bloß das Mehl? Hab ich etwa vergessen, Mehl zu kaufen? Ich wollte doch Pfannkuchen machen!«

Schnell verziehen sich Tina und Jonas ins Bad.

Beim sonntäglichen Frühstück entschuldigt sich Carlo bei den Kindern, dass er gestern so schlecht gelaunt war. »Wollen wir denn heute was unternehmen? Es hat so schön geschneit draußen.«

Jonas und Tina schauen sich an. Was will er denn damit sagen? Carlo beißt in seinen Toast und gibt heimlich unter dem Tisch Lap ein Stück Schinken. Sofort steht Top daneben und fordert seinen gerechten Anteil.

»Carlo! Die werden zu fett!« Katrin hat alles mitbekommen.

»Wir könnten doch ins Kino«, lenkt Carlo schnell vom  Thema ab. »Da läuft ein Krimi. Das Rätsel der Rätsel heißt er.«

Wieder schauen sich Tina und Jonas an. Sind das etwa alles Anspielungen auf ihr Problem mit den Rätseln und mit dem Hausschmuck? Ist vielleicht doch ihr Vater der geheimnisvolle Dieb und Rätselbringer?

»Nix da, Kino«, sagt Katrin zu ihrem Mann. »Du hast versprochen, heute die Garage aufzuräumen. Und das noch vor unserem Adventskaffee, bitte. In der Garage sieht es aus wie bei Hempels unterm Sofa.«

»Ach ja?«, antwortet Carlo. »Familie Hempel ist mir noch gar nicht vorgestellt worden. Meinst du Konsul Hempel, den Erfinder der Hempellkartoffeln oder Jakob Hempel, den Erfinder des Seepferdchens?«

Jetzt müssen selbst Jonas und Tina lachen. Manchmal macht er eben auch ganz gute Sprüche, ihr Vater. Und der denkt gar nicht daran aufzuhören.

»Wann warst du denn eigentlich bei diesen Hempels? Und vor allem unter ihrem Sofa? Was macht meine Frau unter dem Sofa einer fremden Familie?«

Katrin steht auf, nimmt das Sofakissen, auf dem normalerweise Lap und Top liegen, geht zu Carlo und sagt: »Ich meine Rambo Hempel, den Erfinder des Sofakissens, das man seinem Mann auf den Kopf donnert!«

Und unter dem Jubel von Tina und Jonas haut sie Carlo das Kissen auf den Kopf. Der wehrt sich mit Händen und Füßen. »Hilfe!! Helft mir! Ich mache ja alles, was du willst, liebe Frau! Zu Hilfe!«

Dann rast er hinaus. Tina und Jonas klatschen Beifall.

Langsam kehrt wieder Ruhe ein und die beiden Geschwister überlegen, wie sie jetzt am besten weitermachen.

»Ich maile Opa. Mal sehen, was der meint. Vielleicht hat er ja noch eine andere Idee, als die mit dem Mehl«, schlägt Tina vor.

»Und ich mach mich an das Rätsel von gestern.« Jonas schnappt sich den Umschlag.

»Wer macht sich dran?«, fragt Tina grinsend.

[image: 024]

[image: 025]

»Na, ich!«

»Gut, dann kennst du ja die Lösung.«

Kopfschüttelnd blickt Jonas ihr nach. Was sollte das denn jetzt? Er schmeißt sich auf sein Bett und beginnt nachzudenken. »›Wer ist meines Vaters Sohn und nicht mein Bruder?‹«

Auf alle Fälle steht diesmal ein Fragezeichen da. Also eine Frage! Eigentlich hasst er solche Fragen zur Verwandtschaft. Das ist immer so verwirrend. Aber dann fällt es ihm sozusagen blitzartig ein: Ich ist gemeint! Darum hatte Tina so eine komische Frage gestellt. Weil sie die Lösung schon kannte. Ich! Das war’s.

Er will zu Tina rennen, die kommt ihm aber schon wieder entgegen. In der Hand hält sie Tannenzweige und einen Weihnachtsmann, der eine Leiter hoch- und runterklettert, wenn man ihn an eine Steckdose anschließt.

Jonas deutet darauf. »Wenn der auch geklaut wird, haben wir bald nix mehr zum Schmücken!«

»Wir nehmen erst mal die Tannenzweige und dann noch eine alte Lichterkette mit bunten Kugeln aus dem Keller. Die hab ich schon nach draußen gebracht.«

Tina geht zur Haustür. »Außerdem hab ich mit Opa gemailt. Er meint, wir sollen diesmal den Schmuck festnageln. Dann hören wir, wenn sich jemand daran zu schaffen macht.«

»Gute Idee. Wir können ja dieses Mal die Zweige um das Fenster herum festmachen.«

»Und den Weihnachtsmann mit der Leiter können wir am Haken von der Regenrinne befestigen.«

Schnell sind sie fertig. Zumindest vorläufig.

»Weißt du, wo die Nägel und der Hammer sind?«, fragt Tina.

»Na, in der Garage natürlich«, antwortet Jonas. »Hoffentlich finden wir alles. Wenn Papa da aufräumt, verschwindet erst einmal alles für Jahre.«

Schon vor der Garage hören sie, wie Carlo vor sich hin brummelt:

»Garage, Garage, ja leck mich doch am …age, …age.

So viel Krempel, so viel Krempel, 

Wie unterm Sofa vom Konsul Hempel!«

Tina und Jonas öffnen die Tür. Sofort fällt ihnen ein alter Besen entgegen.

»Der gehört eurer Mutter. Damit fliegt sie in der Luft herum«, grinst er. »Ihr wollt mir wohl helfen?«

»Nein. Wir brauchen Nägel und einen Hammer«, sagt Tina.

Carlo deutet auf die Kommode in der Ecke. »In der Keksdose. Holt euch, was ihr braucht. Ich geh erst mal aufs Klo.«

Tina und Jonas suchen eine Weile, bis sie das Richtige gefunden haben.

»Alles klar?«, fragt ihr Vater, als er zurückkommt.

Beide nicken und gehen dann wieder zurück an ihren Arbeitsplatz. Doch dann, wie vom Blitz getroffen, bleiben sie stehen! Die Zweige und der Weihnachtsmann sind weg! Vor Schreck lässt Jonas den Hammer fallen.

»Aua!«, schreit Tina. Er hat ihren Fuß getroffen. Aber weder Tina noch Jonas kümmert das jetzt weiter. Sie können nicht glauben, was sie da sehen: nämlich nichts!

Jonas rast los zur Garage. »Papa! Hast du …«

Nein, hat ja keinen Zweck. Papa würde alles leugnen.

Tina und Jonas schleichen zurück ins Haus. Ratlos und mutlos. Da kommen ihnen Lap und Top entgegen. Lap hat ein Bändchen um den Hals mit einem Zettel dran.

Tina liest ihn.

 

EIN WORT:  
ES SPIELT IN DER MUSIK EINE GROSSE ROLLE,  
MAN BEKOMMT ES IN DER SCHULE,  
UND ES HAT MIT GELD ZU TUN.

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!
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Tina und Jonas können gar nicht abwarten, bis die Schule endlich aus ist. Bereits auf dem Hinweg hatten sie vereinbart, dass mit den Nägeln noch einmal zu versuchen. Tina soll sich verstecken und beobachten, während Jonas die Zweige und die Glockenlichter an die Hauswand nagelt. Der Tipp von Opa war schon gut, sie waren nur einfach etwas unvorsichtig.

Und das Rätsel vom Vortag ist auch schon gelöst. Tina hatte eine Freistunde, weil ihr Deutschlehrer krank war und daher eine ganze Stunde Zeit, das Rätsel zu lösen. Ihre Freundin Kora wollte sie zwar dauernd auf den Schulhof lotsen, aber Tina war standhaft geblieben und hatte vorgegeben, sie müsse noch ins Mathebuch schauen. Von wegen einer guten Note bei der nächsten Arbeit.

Na, und schon hatte sie die Lösung. Note war das Stichwort. In der Musik gibt es Noten, in der Schule sowieso und Geldscheine nennt man auch Banknoten. Note war die richtige Lösung!

»Super!«, sagt Jonas, als sie ihm davon erzählt. »Wer immer uns die Rätsel schickt, wir kriegen alles raus!«

Gleich nach dem Mittagessen geht Jonas in die Garage, um die Nägel und den Hammer zu holen. Tina holt sich zur Sicherheit ein Fernglas.

»Na, Tina, willst du Vögel beobachten?«, fragt Carlo, als er ihr auf dem Flur begegnet.

»So was Ähnliches«, antwortet Tina kurz angebunden.

Sie hat sich schon einen Platz überlegt, von wo aus sie die ganze Vorderfront des Hauses im Blickfeld hat. Und zwar im Auto ihrer Eltern. Das Auto steht ja draußen, weil die Garage immer noch ausgemistet wird. Sollte eigentlich schon fertig sein, aber Carlo hat am Sonntag nach einer Weile die Lust verloren und den Adventskaffee vorgezogen. Dafür will er sie jetzt nach dem Essen schnell fertig aufräumen und putzen.

Tina beobachtet, wie er reingeht und wie Jonas mit Hammer und Nägeln in der Hand wieder rauskommt. Alles ganz normal.

Plötzlich zuckt Tina zusammen. Jemand hat an die Scheibe des Autos geklopft. Der Kowalski von gegenüber.

»Hallo, Tina«, sagt er. »Kann ich dir helfen? Ist alles in Ordnung?«

»Alles bestens, ich muss hier sitzen …«, sagt sie schnell, weil ihr grad nichts Besseres einfällt und sie ja schließlich auch nicht ihren Plan verraten will. Außerdem, was geht das den Kowalski an?

»Was?«, fragt der. »Du musst hier sitzen? Das ist ja eine Frechheit! Sperren deine Eltern dich einfach ins Auto ein, bei dieser Kälte? Na, denen werde ich aber Bescheid geben!«

Und weg ist er in Richtung Haus. Tina will noch hinterherrufen, dass es doch ganz anders ist. Aber der alte Kowalski donnert mit der Gewalt eines alten Bisonbullen zwischen Katrin und Carlo, die Jonas bei seiner Arbeit zuschauen.

»Liebe Nachbarn«, beginnt der alte Kowalski, »das ist ja wohl die Höhe. Sie sperren Ihre Tochter in das Auto ein - bei diesen Temperaturen. Ich hätte gute Lust die Polizei zu rufen.«

Carlo will gerade etwas erwidern, doch Kowalski ist mit seinem Vortrag noch lange nicht fertig und schneidet ihm das Wort ab. »Was sind Sie bloß für fürchterliche Eltern! Ihre liebe Tochter so zu bestrafen. Ich sollte das Jugendamt alarmieren!«

Er fuchtelt mit seinem Stock in der Luft herum. Beinahe hätte er Carlo getroffen, der schnell abwehrend die Hände hochstreckt.

Das versteht Kowalski aber völlig falsch. Er denkt, Carlo will ihn bedrohen.

»Hilfe!!«, kreischt er. »Hilfe! Ich werde angegriffen! Zu Hilfe!«

Und plötzlich sind Schusters von nebenan da, die Eltern vom doofen Olli, die Frau vom Kowalski und von der anderen Seite die Buchingers mit Pille und Palle, ihren beiden Labrador-Rüden, die bellen, als ob die Welt unterginge.

»Ach, du dickes Kanonenrohr«, flüstert Jonas. Er kapiert überhaupt nicht, was hier los ist.
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Auch Tina ist wie gelähmt. Sie sitzt immer noch im Auto und schaut sich das Ganze an, als wäre sie im Kino.

Alle reden aufeinander ein. Der alte Kowalski schwingt seinen Stock, seine Frau zupft ihn am Mantel, die Buchingers versuchen, die Hunde zu beruhigen und der doofe Olli steht daneben und grinst.

Und damit nicht genug, jetzt ist auch noch die Sirene eines Polizeiautos zu hören. Es fegt um die Ecke, bremst kurz vorm Haus, kommt aber wegen der Schneereste auf der Straße ins Rutschen. Mit einem leisen Kracks stoppt den Wagen erst das Auto von Carlo und Katrin ab. Tina wird von dem Stoß durchgerüttelt. Ganz blass ist sie um die Nase. Die Polizisten kümmern sich aber nicht um sie. Sie rennen zum Haus hinüber.

»Also Leute, was ist hier los?«, fragt einer der Polizisten.

»Der hier wollte mich angreifen …«

»Der spinnt doch. Ich hab doch gar nichts …«

»Hier ist überhaupt nichts los …«

»Wir haben doch nur die Hunde …«

Alle reden durcheinander. So lange, bis einer der beiden Polizisten laut »RUUHE!« brüllt.

Mit einem Schlag sind alle still.

Dann wendet sich der Polizist direkt an Carlo. »Ich frage und Sie antworten. Ist das klar?«

Carlo nickt.

»Und von den anderen will ich keinen Mucks hören! Verstanden?«

Die Umstehenden nicken. Sogar der alte Kowalski.

Jetzt beginnt der Polizist mit seiner Befragung. Irgendwann schaut alles zu Tina ins Auto. Da traut sie sich endlich raus. Sie wendet sich an einen der Polizisten: »Der alte Kowalski, äh, der Herr Kowalski kam zu mir …«

Und dann erklärt Tina die Situation. Nach und nach wird klar, dass alles lediglich ein Missverständnis war. Der Erste, der zu lachen beginnt, ist natürlich der doofe Olli. Dann fallen Carlo und Katrin mit ein. Und auch die anderen. Die Buchinger-Hunde beginnen wieder zu kläffen und es ist genauso laut wie vorher.

Der alte Herr Kowalski entschuldigt sich und geht mit seiner Frau nach Hause, die Buchingers mit ihren Hunden folgen ihnen ebenso wie die Schusters mit Olli. Am Schluss bleiben nur noch die Polizisten und die vier »Rot-Kreuzler« übrig. Sie blicken auf die beiden zusammengeschobenen Autos.

»Zum Glück nur eine winzige Delle in der Stoßstange«, meint Carlo. »Und zwar in eurer«, fügt er grinsend in Richtung der Polizisten hinzu. Die winken ab.

»Macht nichts«, sagt einer der beiden. »Kann vorkommen.«

Dann steigen sie ein und fahren davon.

Familie Kreuz geht wieder ins Haus.

Tina zupft ihren Bruder am Ärmel. »Schau mal«, flüstert sie, »da in den Tannenzweigen, da steckt ein Stück Papier. Hast du das da hingetan?«

Jonas schüttelt den Kopf. »Von mir ist das nicht.«

Er geht hin und zieht das Papier raus.

»Ein neues Rätsel«, stellt er fest und liest vor:

 

WAS IST STILL UND HEILIG?

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

Er will sich gerade nachdenklich am Kopf kratzen, da schüttelt ihn Tina. »Mensch, Jonas sieh doch! Es ist nichts geklaut worden! Das mit dem Annageln funktioniert!«
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Als Tina und Jonas aus der Schule nach Hause kommen, hängt ein Kuvert an der Haustür.

»Wahrscheinlich das nächste Rätsel«, sagt Jonas. Ihn wundert schon überhaupt nichts mehr.

Aber Überraschung! Es ist eine Einladung von Herrn Kowalski für einen Nachmittagskaffee.

Es tut mir leid, dass ich gestern so ein Durcheinander angerichtet habe, schreibt er. Dafür möchte ich mich entschuldigen und Sie alle zu Kaffee oder Tee einladen. Meine Frau backt extra Apfelstrudel für uns alle. Bitte geben Sie mir kurz Bescheid!

»Was habt ihr denn da?« Auch Katrin kommt gerade nach Hause. Als sie die Einladung gelesen hat, bittet sie Tina, schnell Bescheid zu sagen, dass sie um drei Uhr vorbei kommen würden. Und zwar gerne!

Während Tina zu Kowalskis rüberläuft, überprüft Jonas den Hausschmuck. Alles noch da. Prima!

Zwischen Mittagessen und der Einladung bleibt noch genug Zeit, um über das Rätsel von gestern nachzudenken.

»Das ist ziemlich leicht«, sagt Jonas. »Hört man ja dauernd im Radio!«

»Wieso?«, will Tina wissen.

Und Jonas beginnt zu singen: »Sti-i-lle Nacht, Heilige Nacht, einsam wacht …«

Tina singt mit und hält Lap und Top fest, die weglaufen wollen. »Super, alles klar!«

Dann ist es Zeit, zu Kowalskis zu gehen.

»Das ist aber nett, dass Sie kommen«, begrüßt sie Frau Kowalski. Ihr Mann führt alle zum gedeckten Kaffeetisch.

Es wird ein sehr angenehmer Nachmittag. Noch nicht einmal Tina und Jonas langweilen sich. Das liegt hauptsächlich daran, dass Herr Kowalski aus seinem früheren Berufsleben erzählt. »Ich war früher bei einer Privatdetektei angestellt.«

»Ach, du dickes Blaulicht!« Jonas verschluckt sich fast vor Aufregung. »So ein richtiger Detektiv? Mit Pistole, Wanzen und Verbrecherjagden?«

»Na ja, so richtig nicht«, wehrt Herr Kowalski ab. »Aber manchmal gab es schon ganz spannende Fälle. Auch ohne Pistole.«

»Erzählen Sie doch mal!«, fordert Jonas ihn auf.

»Jonas, bitte!« Katrin will ihn bremsen.

Aber Jonas lässt sich nicht aufhalten. »Bitte, Herr Kowalski!«

»Na denn. An einen Fall kann ich mich noch sehr gut erinnern. Das ist der Fall Schmetzer. Dieser Schmetzer war ein Dieb. Der hat alles geklaut, was ihm unter die Finger kam. Von Blumentöpfen, Büchern, Fahrrädern, Salatköpfen, Fahnen und Fahnenstangen bis hin zu Kirchturmuhren war alles dabei.«

»Was hat er denn mit dem ganzen Zeug gemacht?«, fragt Tina neugierig.

»Verkauft. Oder manchmal auch getauscht. Aber das Geniale an dem Schmetzer war, dass man ihn nie - zumindest zunächst nicht - erwischt hat und dass er fast unsichtbar war. »

»Unsichtbar?« Das interessiert nun auch Carlo.

»Ja, unsichtbar. Ich habe das selbst einmal erlebt. Ich stand mit einem Kollegen vor unserem Büro am Haupteingang. Wir unterhielten uns über einen Fall, den wir gerade bearbeiteten. Als wir dann in das Büro hineingehen wollten, haben wir bemerkt, dass das Schild von unserer Detektei direkt vor unseren Augen geklaut worden war. Weg!«

»Und Sie haben nichts gesehen?« Tina staunt und schaut Jonas an.

»Nichts. Als ob ein Gespenst das Schild abmontiert hätte!«

Jonas fragt ganz aufgeregt: »Und wie haben Sie den Schmetzer schließlich erwischt?«

»Mit einem Köder.«

»Einem Köder?«

»Ja«, sagt Herr Kowalski. »Wir haben veröffentlicht, dass ein besonders wertvolles Juwel im Stadtmuseum ausgestellt wird und dann haben wir einfach Kameras dort installiert. So konnten wir das Juwel überwachen und Schmetzer auf frischer Tat ertappen!«
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»Mit Kameras? Das ist eine super Idee!«, bemerkt Jonas später, als sie alle wieder zu Hause sind.

»Schon«, meint Tina. »Aber wir haben doch gar keine Kamera.«

»Natürlich haben wir eine«, widerspricht Jonas.

»Und wo?«, will Tina wissen.

»Am Computer!« Jonas zeigt auf die kleine Webcam an seinem PC.

»Die bauen wir draußen so auf, dass man sie nicht sieht. Aber wir können sofort sehen, wenn sich jemand am Haus zu schaffen macht.«

Sie machen sich sofort an die Arbeit und bringen die kleine Kamera am Gartenzaun an. Dann kontrollieren sie noch schnell, ob es funktioniert.

»Super«, freut sich Tina. »Man sieht alles ganz genau. Da, eine Kohlmeise. Das war eine tolle Idee …« Jonas beginnt zu strahlen.

»… vom alten Kowalski«, beendet Tina den Satz.

»Ein klasse Typ«, muss auch Jonas zugeben. »Sicherheitshalber hab ich trotzdem kurz seinen Mantel kontrolliert. Es fehlt aber kein Knopf.«

»An was du alles denkst«, bewundert Tina ihren Bruder.

Jonas deutet auf den Computer. »Wir müssen nur immer am Bildschirm bleiben. Sonst hat das alles keinen Sinn.«

Tina nimmt Lap auf den Arm, der gerade hereinkommt, während Top auf den Schoß von Jonas springt. Beide fangen sofort an zu schnurren.

»Aber wie denn?« Tina schüttelt den Kopf. »Wir können hier doch nicht jede Sekunde sitzen und warten, dass etwas passiert.«

»Wenn wir zum Beispiel beim Essen sind«, Jonas fährt durch Tops seidiges Fell, »müssen wir immer mal wieder kurz nachschauen kommen. Am besten, wir wechseln uns ab. Ein bisschen Glück gehört schließlich auch dazu«, zitiert er Herrn Kowalski, der diesen Satz ebenfalls gesagt hatte, als er über seine frühere Arbeit sprach.

Sie versuchen also, sich abzuwechseln oder, wenn sie gerade  mal nicht vor dem Computer sitzen können, zumindest nachzuschauen, ob sich draußen etwas tut. Aber alles scheint in Ordnung zu sein.

Bis Tina plötzlich etwas auf dem Bildschirm entdeckt und Jonas ruft. »Da schau«, sagt sie und deutet auf den Computer. Ein großer Zettel ist zu sehen. Er hängt neben dem Fenster.

»Ach, du dicke Festplatte«, sagt Jonas und rennt raus. Mit dem Zettel in der Hand kehrt er zurück.

Das nächste Rätsel! Er liest vor:

 

ACH MÄNNCHEN, IHR ARMEN,  
MAN HAUT EUCH OBEN AUF DEN KNOPF!  
DAS BEIN SCHIESST LOS, OHN’ ERBARMEN!  
WIE HEISST DAS SPIEL? WAS SAGT EUER KOPF?  
(Liegt vielleicht unterm Weihnachtsbaum)

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

Tina und Jonas schauen sich ratlos an.

»Keine Sorge«, sagt Tina. »Am Anfang haben wir die Lösung meistens nicht gleich gewusst. Aber draufgekommen sind wir dann doch immer. Okay?«

»Okay! Was mich nur ärgert«, meint Jonas, »dass wir nicht mitbekommen haben, wer das da hingehängt hat! Eine Sekunde ist man nicht am Monitor und schon passiert was!«

Er streichelt Lap und fragt ihn: »Hast du das da hingehängt, he?«

»Miau«, macht Lap und Top schnurrt.






 11. Dezember
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Mittwochs kommen Tina und Jonas immer etwas früher aus der Schule. Diesmal setzen sie sich zu Hause gleich zusammen und überlegen, wer den Zettel am Haus angebracht haben könnte.

»Gestern, als wir bei Kowalskis waren, ist mir noch was eingefallen«, erzählt Jonas.

»Was denn?«

»Als der alte Kowalski das Kuddelmuddel bei uns angerichtet hat, klebte doch danach auch ein neues Rätsel an der Hauswand. Stimmt’s?«

»Na und?«

»Es muss einer von denen gewesen sein, die dabei waren. Wir standen doch alle vor der Haustür, oder?«

Tina überlegt kurz. »Da ist was dran. Wer war denn dabei?« Sie holt einen Zettel und schreibt auf: »Der alte Kowalski und seine Frau, der doofe Olli und seine Eltern, die Schusters, die Buchingers und wir vier.«

»Das sind schon alle«, stellt Jonas fest.

»Nein«, verbessert ihn Tina. »Die beiden Polizisten kamen doch auch noch. Der eine war der dicke Zentbauer, der Vater von Kora und der andere war der Kolberg.«

Tina liest alles noch mal durch. »Die werden wir bei Gelegenheit genauer beobachten«, sagt sie und legt den Zettel auf den Schreibtisch. Natürlich schaut sie dabei immer wieder auf den Computermonitor. Aber alles ist ruhig.

»Bleib du mal hier und überwach alles«, sagt sie zu Jonas. »Ich geh in den Keller und such noch ein paar Sachen zum Schmücken.«

Nach einer Weile kommt sie zurück. In der Hand hält sie ein Paket mit weißen Papierrollen. »Das ist eine Klebefolie. Da können wir Figuren ausschneiden.«

Sie reicht Jonas aber auch noch etwas anderes. »Hier, für dich!«

»Ach du dickes Auspuffrohr! Das alte Feuerwehrauto! Wo war das denn? Das hab ich doch schon ewig gesucht.«

»Hab ich in der Kiste mit den alten Spielen gefunden. Neben dem Monopoly, dem Scrabble und dem Mensch, ärgere  dich nicht. Und weißt du, was noch in der Kiste war?« Tina tippt Jonas an.

»Nee, was denn?«

»Die Lösung des Rätsels!« Stolz schaut ihn Tina an. »Das  Tipp Kick!«

Sie zitiert: »›Ach Männchen, ihr Armen, man haut euch oben auf den Knopf! Das Bein schießt los, ohn’ Erbarmen! Wie heißt das Spiel? Was sagt euer Kopf?‹ Kapiert? Tipp Kick!«

»Ach, du dicker Eckball! Du bist ja genial!« Jonas ist ehrlich begeistert, vergisst aber dabei nicht, den Monitor im Auge zu behalten. Alles okay!

»Na, dann können wir ja wieder darangehen, das Geld für den Kanadaflug zu verdienen.« Er steht auf. »Was machen wir denn mit den Folien?«

»Aufmalen und Ausschneiden«, sagt Tina.

Damit sind sie eine ganze Weile beschäftigt. Plötzlich hören sie von draußen Geräusche. Sie schauen auf den Monitor, da tut sich aber nichts. Nach einer Weile ist da wieder so ein Kratzen. Aber das Bild der Kamera zeigt, dass alles in Ordnung ist. Erst als wieder ein lautes Kratzgeräusch zu hören ist, steht Jonas auf. »Ich schau mal nach!«

Kurz darauf hört Tina, wie Jonas laut nach ihr ruft. »Komm her! Schnell!«

Sie rast nach draußen und sieht Jonas vor der Kamera stehen und aufs Haus blicken. Sie schaut auf die Dekoration … aber das Haus steht mal wieder ohne Schmuck da!

»Aber … wieso, was ist denn los?«

Jonas hält ihr ein Foto vor die Nase. »Der hat zuerst das Haus mit dem Schmuck fotografiert und dann das Bild vor die Linse gehängt. Wir haben die ganze Zeit auf ein Foto geschaut, während dieser miese Gauner in aller Seelenruhe den ganzen Hausschmuck abräumen konnte! Wir sind also mal wieder die Blöden!«

»Psst«, macht Tina da. »Hör doch mal!«

Sie legt einen Finger an die Lippen, mit der anderen Hand deutet sie in Richtung Haus. Irgendjemand muss hinter dem Haus sein. Man hört das Knirschen von Schritten im Schnee. Außerdem liegt an der Hausecke einer der Tannenzweige.
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»Das ist er!«, flüstert Jonas aufgeregt. »Jetzt schnappen wir ihn.«

»Ich hab Angst«, murmelt Tina. »Was ist, wenn er auf uns losgeht?«

»Dann kriegt er das hier ab«, sagt Jonas bestimmt und greift sich schnell den Spazierstock seines Vaters, mit dem er immer die Hunde der Buchingers vertreibt und der dafür extra neben der Eingangstür steht.

Vorsichtig schleichen sich Tina und Jonas hinters Haus. Der Garten geht direkt über in eine Wiese, die vor einem Wäldchen liegt.

»Geh du zur anderen Seite. Nicht, dass er uns da entwischt«, sagt Jonas zu Tina.

»Nein, ich bleib bei dir. Das ist unheimlich«, zischt Tina zurück.

»Du bist kein Angsthase, du bist ein Angstelefant«, motzt Jonas. »Also komm, mir nach, aber sei vorsichtig.«

»Blödmann«, gibt Tina zurück und ist eingeschnappt.

Sie schleichen der Gestalt hinterher, die inzwischen auf der Wiese angelangt ist und sich hinter den Büschen versteckt.

»Wir müssen uns beeilen, sonst verschwindet er im Wald«, sagt Jonas.

Tina ist immer noch ein wenig wütend. Deswegen will sie ihm beweisen, dass sie kein Angsthase ist. Und schon gar kein Angstelefant. Sie schnappt sich den Spazierstock aus der Hand von Jonas und rennt los.

»Jetzt haben wir dich, du verdammter Dieb«, schreit sie. »Ich werde dich windelweich prügeln. Her mit dir, du fieser Gauner!«

»Tina, bleib hier«, ruft Jonas ihr hinterher. »Warte auf mich!« Dann setzt auch er sich in Bewegung.

Beide erreichen zur gleichen Zeit den Waldrand. Leider erst, nachdem der Dieb im Dickicht verschwunden ist. Tina schnappt enttäuscht nach Luft, während Jonas ihm noch weiter hinterherrennt. Der Dieb schlägt einen Haken  nach dem anderen und wechselt nach jedem Baum die Richtung.

Jetzt ist er direkt vor ihm. Der Dieb läuft auf eine breite Tanne zu, doch statt ihr auszuweichen, rennt er mitten in sie hinein. Zum Pech für Jonas. Denn er bekommt die zurückschwingenden Zweige direkt auf die Brust und ins Gesicht geschlagen. Es haut ihn um, als wäre er gegen einen Lastwagen geknallt.

Für einen Moment bleibt ihm die Luft weg. Er liegt auf dem Rücken und schaut nach oben in die Tanne. Inzwischen ist der Kerl natürlich weg! Von Weitem hört er, wie Tina nach ihm ruft.

Er stemmt sich hoch und antwortet: »Hier bin ich!«

Kurz darauf kommt Tina angeschnauft. »Was ist passiert?«

Jonas erzählt ihr alles. Er ist so kaputt, dass er gar nicht auf die Idee kommt, sauer auf Tina zu sein. Schließlich war sie es, die mit ihrem unüberlegten Angriff alles vermasselt hat.

Tina hilft ihm auf und drückt ihrem Bruder den Stock in die Hand. Wie ein alter Mann schlurft er zurück Richtung Haus.

Mitten auf der Wiese fällt ihnen ein blinkender Gegenstand auf. Ein Schlüsselanhänger in Form eines Schuhs.

»Der hat schon wieder was verloren«, sagt Tina und hebt den Anhänger auf. Beide schauen ihn sich genau an. Man kann die Sohle aufmachen. Ein winzig kleiner Zettel liegt darin. Das Rätsel!

 

WELCHE ZAHL MUSS MAN IN DIE LAUBE TUN, DAMIT SIE ANFÄNGT ZU GURREN?

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

»Den hat er absichtlich verloren«, stellt Jonas fest. »Das ist ja wohl klar!«






 12. Dezember
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Als Tina am nächsten Morgen aufwacht, ruft sie gleich nach ihrer Mutter. Krächzend erklärt sie: »Ich hab solche Halsschmerzen. Und einen heißen Kopf hab ich auch!«

Katrin fährt ihr über die Stirn. »Ach, du Arme«, meint sie dann besorgt. »Da ist wohl eine Erkältung im Anflug!«

»Was steckt in meinem Anzug?«, fragt Carlo, der gerade hereingekommen ist.

»Nur du selber«, antwortet Katrin. »Tina kriegt eine Erkältung. Ihr geht’s nicht gut. Du bleibst heute zu Hause.«

»Meinst du jetzt mich oder unsere Tochter?«, erkundigt sich Carlo mit einem verschmitzten Lächeln. Dann wuschelt er Tina liebevoll durch die roten Haare und fügt hinzu: »Armes Mäuschen. Zitrone um den Hals und heißen Schal trinken! Oder war’s umgekehrt?«

Tapfer versucht Tina sein Lächeln zu erwidern, lässt sich dann aber mit einem Seufzen zurück ins Bett sinken, während Lap und Top die Gunst der Stunde nutzen und es sich am Bettende bequem machen.

Bevor Jonas in die Schule geht, drückt er Tina noch schnell den Zettel mit dem Rätsel in die Hand.

»Mach dich mal darüber her, du hast ja heute sonst nix zu tun«, meint er gnädig.

Tina versucht mit rauer Stimme zu widersprechen. »Aber wir wollten heute doch weiterschmücken!«

Jonas winkt ab. »Wenn überhaupt, mach ich das!« Und weg ist er.

Jetzt ist Tina alleine. Erst döst sie ein wenig. Dann ist ihr langweilig. Also nimmt sie sich das Rätsel vor.

Was soll das mit der Laube? Und wer tut schon Zahlen in eine Laube? Was könnte bloß mit »gurren« gemeint sein? Gurren tun doch nur Tauben.

Da fällt ihr die Ähnlichkeit der Wörter Taube und Laube auf. Man muss in das Wort »Laube« eine Zahl einfügen, darum geht’s!

Und mit ein wenig knobeln, hat Tina die Lösung auch schon bald gefunden: die Acht.

Fügt man das Wort »Acht« nämlich in den Begriff »Laube«,  ergibt sich »L-acht-aube«. Und Lachtauben gurren! Acht ist die richtige Antwort!

Stolz dreht sich Tina um und schließt wieder die Augen. Eigentlich würde sie gerne schlafen, aber die Sache mit dem Dieb will ihr einfach nicht aus dem Kopf gehen. Wer steckt bloß dahinter? Was, wenn es tatsächlich Carlo ist? Aber warum? Was hat er davon, wenn sie nicht gewinnen? Er würde doch sicher auch gerne nach Kanada zu Opa fliegen …

Und Kowalski? Ob der in seinem Alter noch so flink ist, um vor ihnen wegzulaufen? Nein, das glaubt Tina wirklich nicht. Außerdem ist er so ein netter Mensch. Der Kowalski kann es nicht sein. Obwohl er ja regelmäßig ins Fitness-Studio geht, wie er ihnen bei ihrem Besuch erzählt hat.

Ja, und dann gibt es da auch noch die Buchingers von nebenan!

Damals, nach ihrem Einzug, sind sie mal rübergekommen und haben sich vorgestellt: »He, ich bin der Guido, das ist die Lizzy. Und du bist sicher die Katrin. Wir sind neu hier und wollen mal sehen, wer hier so wohnt. Hier, haben wir euch mitgebracht: Honigwein und selbst gemachtes Bärlauchpesto.«

Und dann sind die beiden einfach ins Haus reinspaziert und haben sich umgesehen. So als ob alles ihnen gehörte. Beim Gehen hat Guido dann noch so nebenbei fallen lassen: »Ich hoffe, das macht euch nichts aus, aber ich habe neulich hinten den Zaun weggemacht. Ist doch blöd so ein Zaun.«

Danach gab es einen Riesenkrach zwischen Carlo und Katrin. »Was bildet sich dieser Schnösel ein! Einfach unseren Zaun abzubauen!«, hat Carlo geschrien. »Ich hau ihm jede Zaunlatte einzeln auf seine schiefe Nase! Was für ein unmöglicher Mensch!« Er konnte sich gar nicht mehr beruhigen. Nur weil Katrin ihm gut zugeredet hat, hat er die Sache schließlich auf sich beruhen lassen. Aber den Honigwein und das Bärlauchpesto hat er weggeschmissen. Und eine gute Nachbarschaft ist nicht daraus geworden.

Aber dass die Buchingers sich jetzt die Mühe machen, den Hausschmuck zu klauen? Tina hat da so ihre Zweifel.
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Stöhnend richtet sie sich auf und trinkt einen Schluck von der heißen Zitrone. Eher tippt sie auf den doofen Olli. Den haben sie noch nie leiden können. Schon immer hat er Jonas oder sie geärgert. Mal das Fahrrad festgehalten, wenn sie losfahren wollte oder Jonas in der Schule falsch vorgesagt, sodass Jonas eine schlechte Note bekam. Ja, dem Olli traut sie diese Diebstähle schon eher zu. Außerdem hat er sogar zugegeben, dass er den Preis unbedingt gewinnen will.

Da kommt ihre Mutter vom Einkaufen zurück und Tina wird aus ihren Gedanken gerissen.

»Hallo, Mama!«, krächzt sie, als Katrin ihr eine neue heiße Zitrone bringt. »Tut gut!«

Während sie trinkt, fällt ihr Blick auf den Schlüsselanhänger, in dem das gestrige Rätsel gesteckt hat. Ein Schuh. Meistens sind es ja immer Bärchen, Kätzchen oder Buchstaben. Aber einen Schuh als Schlüsselanhänger hat sie noch nie gesehen. Schon gar nicht so einen schweren aus Metall mit einer Öffnung drin. Sieht aus, als hätte ihn ein richtiger Schuster gebastelt.

Mensch, Schuster! Tina richtet sich so ruckartig auf, dass sie ein wenig von ihrer Zitrone verschüttet. Schuster! So heißt doch der doofe Olli mit Nachnamen. Schuster und ein Schuh als Schlüsselanhänger! Das würde doch passen.

Koras Vater, der Herr Zentbauer ist ja Polizist und trägt immer eine kleine goldene Pistole um den Hals. Da könnte es doch gut sein, dass die Schusters dem Olli so einen Schlüsselanhänger geschenkt haben.

Das muss sie unbedingt gleich Jonas erzählen, wenn er aus der Schule kommt. Tina geht es gleich schon wieder viel besser.

 

Als Jonas mittags nach Hause kommt, stöhnt er: »Sei froh, dass du zu Hause geblieben bist! Heute war’s draußen rutschig wie auf einer Eisbahn.«

Aufgeregt wedelt Tina mit der Hand, während sie trinkt. »Endlich bist du da. Setz dich hin. Ich muss dir unbedingt was erzählen.« Und dann berichtet sie ihm von ihrer Idee mit dem Schuh und den Schusters.

Nachdenklich dreht Jonas den Schlüsselanhänger zwischen den Fingern. »Du meinst, dass Olli die Sachen klaut und außerdem auch der Rätselbringer, wenn nicht sogar der Rätselerfinder ist?« Zweifelnd schaut er Tina an. »Wenn er so fies ist, wie wir immer sagen, würde er sich dann nicht einfach nur auf das Klauen beschränken?«

Tina ist enttäuscht, muss Jonas aber irgendwie recht geben. »Also sind wir gar nicht weiter?«

Jonas wirft noch einmal einen Blick auf den Anhänger in seiner Hand. »Na ja, Schuh und Schuster, das passt schon irgendwie zusammen!«

Dann fällt ihm noch etwas anderes ein. »Hast du das Rätsel denn schon lösen können?«

Stolz berichtet Tina ihrem Bruder von Ihren Überlegungen.

»Super!«, lobt Jonas anerkennend.

Plötzlich hören sie es laut Miauen. Doch das kommt nicht etwa von Lap oder Top. Vielmehr ist es das Handy von Tina, das eine SMS ankündigt. Sie schaut nach und reicht das Telefon dann kommentarlos weiter an ihren Bruder. Der liest:

 

WIE HEISST DER KLEBRIGSTE VOGEL?

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

Beide sehen sich an. Jonas reicht das Handy zurück. »Kann man da nicht irgendwie den Absender erkennen?«

Jonas kennt sich nicht so aus. Er hat kein Handy - und will auch keines.

Tina drückt ein paar Tasten. »Nein, der Absender ist unterdrückt. Keine Ahnung von wem die SMS stammt!«






 13. Dezember
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Langsam schlägt Tina die Augen auf. Draußen ist es noch stockdunkel. Sie schaut auf den Wecker: 4:00 Uhr. Sie schluckt - und merkt nichts! Sie fasst sich an den Kopf - normal. Sie schnieft mit der Nase - alles gut.

Prima, freut sie sich, die Erkältung ist schon wieder vorbei, bevor sie richtig angefangen hat.

Sie schließt die Augen. Gestern Abend war sie früh eingeschlafen. Jonas hatte ihr noch kurz berichtet, dass er am Haus neuen Schmuck angebracht hat. Tannenzweige und - das hatte er ganz stolz erzählt - zwei schrumpelige Äpfel aus der Küche. Bei der Kälte draußen hielten die sich locker bis Weihnachten.

Na, hoffentlich wird es dem Dieb jetzt zu langweilig, das wieder abzubauen, denkt Tina und ist schon fast wieder am Einschlafen, als sie von draußen ein leises Kratzen hört. Erst reagiert sie nicht, denn sie ist sich sicher, dass da nur wieder Lap oder Top unterwegs sind. Doch dann hört sie es wieder, dieses Mal deutlicher: KRRTSCH.

Ruckartig richtet Tina sich auf. Da ist doch jemand! Erneut hört sie ein kratzendes, fast schmatzendes Geräusch. Schnell klettert sie aus dem Bett und schleicht leise rüber ins Zimmer von Jonas.

»Jonas«, flüstert sie, »Jonas!« Sie rüttelt ihn an seiner Schulter. Dann knipst sie das Licht an.

Jonas reibt sich die Augen und fragt verschlafen: »Was ist denn los?« Er schaut auf die Uhr. »Spinnst du, es ist vier Uhr morgens!«

»Draußen ist jemand!« Tina setzt sich neben Jonas aufs Bett. »Ich hab’s ganz deutlich gehört. Da ist so ein Scharren oder Kratzen.«

Jonas sieht sie mit großen Augen an. Und in dem Moment ist von draußen wieder ein KRRTSCH zu hören. Jonas steht auf.

»Los, schnell«, sagt er. »Zieh dir was Warmes an. Wir gehen nachschauen.«

Tina findet das zwar unheimlich, aber sie will diesem Spuk jetzt auch endlich mal ein Ende setzen. In warmen Schuhen,  dicken Pullovern und mit einer Taschenlampe bewaffnet, schleichen sie so leise wie möglich zur Haustür. Einerseits, um den Dieb nicht zu warnen, andererseits aber auch, um ihre Eltern nicht zu wecken. Lap und Top folgen ihnen mindestens genauso lautlos.

Ganz vorsichtig macht Jonas die Haustür auf. Zentimeter um Zentimeter. Er dreht sich zu Tina um und legt den Zeigefinger auf die Lippen. Endlich ist die Tür so weit auf, dass er den Kopf durchstecken kann.

Er schaut nach rechts, kann aber nichts erkennen. Wie auch, es ist ja stockdunkel. Gerade als er sich nach links wendet, bricht der Mond hinter den Wolken hervor und erhellt die Umgebung.

Und tatsächlich! Da ist jemand in einem langen dunklen Umhang. Er steht an der Hauswand und streckt seine Arme nach oben. Genau zu der Stelle, wo Jonas gestern Abend noch den Hausschmuck befestigt hat.

In dem Mondlicht kann Jonas die Gestalt jetzt deutlich ausmachen. Gleichzeitig bemerkt ihn aber auch der Dieb, der sich noch schnell bückt, um etwas aufzuheben, bevor er in einem Affentempo losspurtet. Jonas hinterher. Tina hält sich diesmal lieber zurück. Jonas wird das schon machen!

Im nächsten Moment tippt ihr jemand von hinten auf die Schulter. Mit einem Schrei fährt sie herum.

»Kannst du mir mal sagen, was hier los ist?« Hinter Tina steht ihre Mutter und macht das Licht an. »Was geht hier vor?« Ganz streng klingt sie.

»Äh, ja, also …« Und dann erklärt Tina alles. Bis Jonas schnaufend um die Ecke biegt.

Inzwischen ist auch Carlo da und steht in der Tür.

»Los, rein mit euch, aber schnell!«, sagt er. Als er von Katrin hört, was passiert ist, schimpft er: »Ihr habt wohl einen Sprung in der Schüssel! Draußen ist es eiskalt, und bloß, weil da jemand steht, rennt ihr einfach hinterher? Ich fass es nicht!«

Katrin nickt zustimmend.

Als endlich alle im warmen Wohnzimmer auf dem Sofa sitzen, regen sich Katrin und Carlo ziemlich auf. Jonas und Tina lassen die Köpfe hängen.
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»So, und jetzt ab ins Bett mit euch. Taschengeld für nächste Woche ist gestrichen. Ende Gelände«, sagt Carlo.

 

Am nächsten Morgen auf dem Schulweg - die restliche Nacht war für Tina und Jonas ziemlich kurz gewesen - will Tina endlich wissen, was da vor dem Haus eigentlich los war.

»Keine Chance«, erklärt Jonas. »Der Typ war viel zu schnell, ist ruck, zuck bei den Kowalskis über den Zaun geklettert und weg war er.« Wütend kickt er gegen einen Stein. »Kein Wunder, heute ist schließlich Freitag, der 13. Da kann alles ja nur schiefgehen!«

Und wo er recht hat, hat er recht. In der Schule wird er dauernd Sachen gefragt, die er nicht weiß. Tina wird beim Abschreiben erwischt.

Aber dann wird dieser Freitag, der 13. Dezember doch noch ein guter Tag. Beim Mittagessen erzählt Carlo, dass er draußen auf der Straße eine Brieftasche gefunden hat.

»Von unserem Dieb!«, schreien Tina und Jonas gleichzeitig.

»Wer weiß.« Carlo berichtet, dass er sie bei der Polizei abgegeben hat. Dort hätte man dann festgestellt, dass die Brieftasche einem Robert Allenstein gehört - »dem Robbie«, wie Herr Zentbauer, Koras Vater, ihn auch nennt. Besagter Robbie würde wohl bereits seit einiger Zeit auf der Fahndungsliste der Polizei stehen und wegen Diebstahls gesucht werden. Auf seine Ergreifung sei sogar eine Belohnung ausgesetzt.

»Super«, ruft Jonas. »Her mit dem Zaster!«

»Denkste!«, wehrt Carlo ab. »Erst einmal müssen sie ihn kriegen. Aber immerhin wissen sie jetzt, dass er hier im Dorf ist.«

Katrin strubbelt ihren beiden Kindern durchs Haar. »Da habt ihr heute Nacht zwar ziemlichen Blödsinn gemacht, aber es ist doch noch etwas Gutes dabei rausgekommen. Immerhin!«

»Das Taschengeld ist aber trotzdem erst mal gestrichen«, bleibt Carlo hart. Er klingt aber schon nicht mehr ganz so streng.

Nach dem Mittagessen sehen Tina und Jonas sich das Haus draußen genau an. Die Tannenzweige sind noch da. Aber die Äpfel sind weg. Das heißt, einer liegt noch auf dem Boden, aber angebissen!

»Der hat wahrscheinlich einfach nur Hunger gehabt. Er hat nachmittags beobachtet, wie du die Äpfel befestigt hast und hat sie sich dann nachts geholt.« Tina hebt den angebissenen Apfel auf, schmeißt ihn in den Kompost und verjagt dabei einen kreischenden Eichelhäher.

»Ach«, fällt ihr da ein, »wissen wir eigentlich, wer der klebrigste Vogel ist?«

»Wir wissen es nicht«, antwortet Jonas grinsend. »Aber ich  weiß es.«

Er tippt Tina auf die Nase. »Ganz einfach, der Uhu!«

»Der Uhu? Aber wieso … ach ja! Der Uhu!« Sie lacht. »Zumindest im Rätselraten werden wir immer besser!«

Klack! Tina und Jonas schauen hoch. Etwas ist gegen ein Fenster geknallt und segelt schon herunter. Ein Papierflugzeug!

»Wo kommt das denn jetzt her?« Tina schaut sich um. Jonas ebenso. Sie können aber niemanden entdecken.

Sie falten das Flugzeug auseinander und lesen das nächste Rätsel:

 

ZIEHT MAN DEN SOCKEN AUS,  
SIEHT MAN WELCHEN BUCHSTABEN?

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!






 14. Dezember
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Als Tina und Jonas am schulfreien Samstag aufstehen, schauen sie sich ihre Füße genau an. Jonas zieht einen Socken an und zieht ihn wieder aus. Aber einen Buchstaben sieht er nicht. Da fängt Tina an zu lachen.

»C!«, ruft sie. Sie ist sofort draufgekommen. »Den Zeh. C und Zeh. Das ist es!«

Beide gehen in die Küche, aber niemand ist da. Auf dem Küchentisch liegt ein Zettel. Darauf steht diesmal allerdings kein Rätsel, sondern eine Nachricht von ihren Eltern: Wir sind in die Stadt gefahren, um ein paar Einkäufe zu erledigen, bei denen ihr nicht dabei sein müsst. Das Frühstück ist schon vorbereitet. In der Thermoskanne ist Tee. Bis später. Einen dicken Schmatz für euch!!

Jonas reibt sich die Hände. »Die kaufen unsere Weihnachtsgeschenke ein. Mein Computer-Billard hoffentlich.«

»Und mein BMX-Rad.«

PLOING macht da der Computer von Tina.

»Das ist sicher eine Mail von Opa«, ruft sie und rennt zurück in ihr Zimmer. Kurz darauf kommt sie mit dem ausgedruckten Brief zurück und liest ihn Jonas vor: »›Ich finde es ungeheuerlich, was da bei euch alles passiert. Leider hab ich jetzt aber auch keine Idee mehr, wie ich euch helfen kann. Kennt ihr denn nicht noch jemanden, den ihr um Hilfe bitten könntet? Wisst ihr, wir hatten hier in Montreal auch einmal so einen Fall, wo nachts immer jemand unsere Autos beklebte oder besprühte. Und irgendwann haben wir uns auf die Lauer gelegt, aber niemanden gefasst. Als ob ein Gespenst herumgeht und die Autos besprüht. Trotzdem haben wir immer weiter gewacht. Manchmal haben wir tatsächlich jemanden wegrennen sehen und hatten auch den einen oder anderen Verdacht. Aber Beweise hatten wir nie. Einmal, als ich Nachtwache halten musste, sah ich eine Gestalt und bin vorsichtig hinterher. Ich dachte schon, jetzt hab ich dich, du gemeiner Kerl. Doch plötzlich war er weg! Wie vom Erdboden verschluckt. Erst am nächsten Tag hab ich gesehen, dass sich da, wo er verschwunden war, eine Tür in der Mauer befand. Die konnte man nachts nicht sehen. Also ein Gespenst  war es wirklich nicht. Ich hatte meine Taschenlampe nach ihm geschmissen und er hat deutlich Autsch geschrien. Tja, was soll ich sagen, am Ende hat sich durch einen dummen Zufall rausgestellt, dass es einer von uns war. Charly, mein Nachbar, wollte einfach mal im Mittelpunkt stehen. Sein Leben war ihm zu langweilig geworden, hat er hinterher gesagt. Er ist dann aber weggezogen, weil keiner mehr mit ihm reden wollte. Also ich hoffe für euch, dass sich der Dieb irgendwann verrät und dass ihr dann in Ruhe euer Haus schmücken könnt. Und natürlich den Preis gewinnt! Good luck, euer Opa Dirk.‹« Tina legt die E-Mail weg. »Das bringt uns jetzt aber auch nicht weiter.«

Jonas nickt.

»Wir schaffen das nicht mit dem Haus und dem Preis«, sagt Tina traurig. »Hoffentlich kriegen wir dann wenigstens schöne Geschenke!«

Jonas legt eine Hand auf ihre Schulter und versucht sie zu trösten: »Wir machen trotzdem weiter und kriegen auch schöne Geschenke. Und das bringt mich doch glatt auf eine Idee. Pass auf!«

Er nimmt ein Blatt Papier und zeichnet die Umrisse eines Hauses auf. Dann nimmt er einen Rotstift und malt ein paar rote Striche. »Wir tun so, als wäre das Haus ein Geschenk und packen es mit rotem Geschenkband ein! Wie findest du das?«

»Klasse, aber da brauchen wir ja Kilometer von so einem Band!«, bezweifelt Tina den Plan. »Woher sollen wir das nehmen? Das Taschengeld ist gestrichen!«

Jonas kratzt sich am Kopf. »Mal überlegen.« Dann hebt er den Zeigefinger. »Und schon hab ich die Lösung. Der Vater von Daniele, der arbeitet doch in einer Druckerei. Den könnten wir nach Abfallpapier fragen. Das kleben wir dann einfach zusammen.«

 

Kurze Zeit später betreten Tina und Jonas das Büro von Herrn Schmittke in der Druckerei.

»Na, ihr beiden«, begrüßt er sie. »Sucht ihr den Chef? Der ist nicht da.«
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Tina beginnt zu erklären, was sie herführt.

Herr Schmittke steht von seinem Stuhl auf. Er überlegt. »Das ist schon eine prima Idee, die ihr da habt. Mal sehen, ob sich da was machen lässt.«

Er öffnet die Tür des Büros und schreit: »Korky, komm mal her. Kooorky!!«

Gleich darauf erscheint ein ziemlich dünner Kerl mit Glatze und Nickelbrille.

»Sag mal, Korky, haben wir nicht hinten im Lager noch die Reste von der Ostersendung an die Gemeinde? Das wollten wir doch schon längst mal entsorgen!«

Korky nickt und deutet nach hinten.

»Geht mal mit ihm mit«, sagt Herr Schmittke. »Und wundert euch nicht. Korky redet nicht. Er kann es, aber er will nicht.«

Tina und Jonas gehen hinter Korky her. Vorbei an großen, ratternden Druckmaschinen, kleinen Kopierern, und natürlich an Computern. Am Ende der Druckerei-Halle führt Korky sie in ein weiteres Lager, das mit allem möglichen Papierzeug vollgestopft ist. Rollen mit dickem Packpapier, weiße Papierbögen und und und. Und ganz hinten in der Ecke liegt mehr oder weniger aufgerollt ein Haufen roter, grüner und blauer Folie. Ziemlich zerknittert, aber noch brauchbar. Das finden jedenfalls Tina und Jonas. Sie werfen Korky einen fragenden Blick zu. Er deutet auf den bunten Haufen und hebt den Daumen.

»Super!«, brüllt Jonas über den Lärm der Druckmaschinen hinweg. »Und das können wir alles haben?«

Wieder streckt Korky den Daumen nach oben.

»Und wie transportieren wir das?«, fragt Tina.

Korky winkt sie zu sich und geht mit ihnen durch eine kleine Tür nach draußen. Dort deutet er auf einen Handwagen.

»Super! Können wir uns den ausleihen?«, fragt Jonas begeistert.

Korkys Daumen geht erneut nach oben.

Tina und Jonas bedanken sich und laden die ganze bunte  Folie auf den Handkarren. Das Einladen ist ein bisschen schwierig, weil Wind aufgekommen ist. Aber am Ende ist alles im Karren.

Und dann geht es ab nach Hause! Dort wollen sie gleich damit beginnen, ihren Plan in die Tat umzusetzen und schon mal zu kleben anfangen - draußen, damit es im Haus nicht so riecht.

Nach einer Weile stellt Jonas jedoch fest: »Nee, das hat keinen Sinn. Bei dem Wind haben wir keine Chance, die Folie wird uns ja aus den Händen gerissen. Komm, gehen wir lieber rein.« Von Carlo und Katrin ist immer noch nichts zu sehen. Also geben sie erst einmal Lap und Top was zu fressen, dann setzen sie sich in ihre Zimmer. Kurz darauf macht es PLOPP an der Haustür.

»Ich geh schon«, schreit Tina. Und kommt kurz darauf mit einem kleinen Päckchen zu Jonas. »Steht nur drauf ›Für Tina und Jonas‹. Gedruckt, nicht mit der Hand geschrieben.«

Sie zeigt Jonas das Päckchen, der es gleich aufmacht und eine Karte findet:

 

WELCHER DIESER BUCHSTABEN  
HAT EINE BESONDERHEIT?  
A - F - G - H - M






 15. Dezember
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Sonntag, der dritte Advent. Carlos Badewannen-Gesang ist überstanden. Die Familie sitzt am Frühstückstisch. Am Adventskranz brennen drei Kerzen. Kaffee- und Teeduft durchzieht das Haus.

»Gib mir mal bitte die Butter, Carlo«, bittet Frau Kreuz ihren Mann.

»Aber bitte sehr, gnädige Frau, die Butter für die Mutter … und den Zylinder für die Kinder!«

Tina und Jonas schauen sich an. Diesen Spruch lässt er jeden Sonntag raus. Aber wirklich jeeeden! Selbst Lap und Top gähnen gelangweilt.

Eigentlich wollten Tina und Jonas heute mit dem Kleben der bunten Folien weitermachen. Aber sie feiern mit Kora ihren Geburtstag. Das Frühstück fällt daher etwas kürzer aus als sonst, denn Kora ist berühmt für ihre Kochkünste und lädt immer zum Mittagessen ein. So bleibt ihnen vorher aber zumindest noch etwas Zeit, sich mit dem Rätsel zu beschäftigen.

»Ich habe absolut keine Ahnung«, sagt Tina. »A, F, G, H und M. Das sind doch ganz normale Buchstaben. Wo soll denn da was Besonderes sein?«

Jonas nimmt die Karte und schaut sich die Buchstaben genau an. Aber auch ihm fällt nichts auf. Er legt sie wieder auf den Tisch. Beide starren auf das Rätsel.

»Ich hab’s!«, sagt Tina plötzlich. »Das muss es sein.«

Jonas hat die Karte mit den Buchstaben so hingelegt, dass er sie lesen kann, während Tina die Buchstaben nur von oben sehen kann. Dabei ist ihr aufgefallen, dass alle Buchstaben - bis auf das H - nicht zu lesen sind. Wenn man aber das H auf den Kopf stellt, bleibt es ein H.

Sie erklärt Jonas ihre Idee. »Das muss es doch sein, oder?«

Jonas schaut sie an. »Da sieht man mal wieder, wie meine Genialität auf dich abfärbt.«

»Blödmann!« Tina legt die Karte zu den anderen Rätseln, nachdem sie noch schnell den Buchstaben H als Lösung notiert hat.

Bald darauf machen sie sich auf den Weg zu Kora. Es wird ein gelungenes Fest mit einem wunderbaren Essen. Alle sind fröhlich und singen lustige Lieder. So was wie:»Wenn sich die Igel küssen, 
so müssen, müssen, müssen 
sie ganz, ganz fein 
behutsam sein.«





Und nach der Melodie von »Alle meine Entchen« singen die Jungen:»Alle meine Würstchen 
schwimmen im Klosett. 
Zieh ich an der Strippe, 
sind sie plötzlich weg.«





Irgendwann lassen sich Kora, Tina und Jonas erschöpft auf das Sofa sinken und trinken Limo. Da bemerken sie, wie die anderen am Fenster stehen, lachen und Beifall klatschen.

»Was ist denn da los?«, fragt Kora.

»Ach«, erklärt einer der Gäste, »da rennt jemand durch die Straßen und zieht eine riesenlange, bunte Fahne hinter sich her! Sieht richtig aus wie eine Weihnachtsfahne.«

Tina und Jonas lachen auch. Aber nur, bis sich ihre Augen treffen - und ihnen ein schrecklicher Gedanke kommt. Sie rasen zum Fenster. Schnell schieben sie die anderen beiseite und können gerade noch das Ende der langen Weihnachtsfahne erkennen, die - das sehen sie sofort - aus ihren bunten zusammengeklebten Folien besteht.

»Unser Geschenkband!«, schreit Jonas und sprintet raus. Tina hinterher. Draußen verschwindet gerade das Ende des bunten Bandes um die Ecke. Jonas läuft und läuft. Er kommt dem Band immer näher. Aber immer wieder verschwindet der Dieb mit dem Band hinter einer nächsten Ecke und gewinnt dadurch an Vorsprung.

Tina fällt zurück. Sie kann nicht so schnell rennen wie Jonas. Sie sieht ihm nach und erkennt gerade noch, wie Jonas das Ende der Fahne mit der Hand ergreift und um die Ecke rennt. Jetzt hat er ihn gleich, denkt sie. Endlich!
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Und tatsächlich, da kommt Jonas auch schon wieder zurück und hält die Fahne in der Hand. Aber nur die Fahne. Sie schleift hinter ihm her. Aber am anderen Ende ist niemand!

»Ist er weg?«

Jonas nickt nur. Vor lauter Schnaufen kann er nicht reden. Er stützt sich auf seinen Knien ab. Man sieht seinen Atem in der kalten Luft.

Tina zieht langsam die zusammengeklebten Folien zu sich her. Sie sind in einem traurigen Zustand. Teilweise zerrissen, zerfetzt oder total dreckig.

»Ich könnte heulen«, sagt sie. »Das ist doch kriminell, was der mit uns macht.«

»Dann sagen wir’s doch Koras Vater. Der ist schließlich Polizist.« Jonas ist endlich wieder zu Atem gekommen.

Tina schüttelt den Kopf. »Wir haben ausgemacht, das ganz alleine, ohne Hilfe durchzuziehen. Aber du bist toll gelaufen«, tröstet sie ihren Bruder. Und dann ruft sie plötzlich: »Mensch, schau mal, da!«

Am anderen Ende der Fahne hat sich im Papier ein Handschuh verfangen. Braun, alt und mit einer aufgeplatzten Naht am kleinen Finger. Es ist ein Handschuh von der rechten Hand.

»Jetzt haben wir einen Knopf, einen Schlüsselanhänger und einen Handschuh.«

Jonas bläst sich in seine kalten Hände. »Hoffentlich verliert er mal seinen Ausweis. Dann wären wir endlich weiter.«

Sie wickeln das Papier auf und schmeißen es in den nächsten Müllcontainer. Dann feiern sie mit den anderen weiter. Nicht ohne alles erklärt und ihre Verdächtigen aufgezählt zu haben.

»Dem doofen Olli trau ich alles zu«, meint Kora. »Hier, esst erst mal ein wenig Torte.«

Satt und mit vollem Bauch kommen Tina und Jonas am Nachmittag nach Hause. Die Eltern sind ins Kino gegangen. So steht es jedenfalls auf dem Zettel, den sie auf den Küchentisch gelegt haben. Und außerdem: Für euch ist ein Fax gekommen!

Tina geht und holt es. »Das Rätsel«, sagt sie und liest:

 

TINA IST EINE KLEINE LARVE! WAS IST TINA?

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

»Ha«, sagt Jonas befriedigt. »Das ist ein Rätsel für dich. Du musst ja schließlich wissen, was du bist! Ich mach heute jedenfalls nix mehr. Ich bin schon gerannt wie der Teufel. Das musst du jetzt allein lösen.«

Tina tippt sich an die Stirn. »Tu ich auch«, versichert sie. »Weil ich nämlich schlau bin, mein lieber Bruder. Hast du ja selbst gesagt. Du hast es vielleicht in den Beinen. Aber ich hab’s im Kopf!«

Und dann schmeißt sie sich aufs Sofa und fängt an, nachzudenken. Jonas unterbricht sie einen Moment später: »Ich hab die Lösung. Was ist Tina? Tina ist eine Nervensäge!«

Zack, trifft ihn das Sofakissen am Kopf und Tina ruft: »Dir werd ich’s geben! Du lahme Ente, du Waldschrat, du Handschuhfänger, du Knopfjäger!«

»Hilfe«, schreit Jonas. »Ich werde erwürgt!«

»Wer wird hier erwürgt?«, fragt da Katrin und tritt ins Zimmer. Der Film ist wohl schon zu Ende.

Carlo reibt sich die Hände. »Saukalt ist es draußen!«

»Ich hab dir doch gesagt, zieh Handschuhe an«, sagt Katrin und geht in die Küche, um den Adventstee aufzusetzen.

Tina und Jonas sehen sich an. Verdächtig, sehr verdächtig, das mit den Handschuhen!






 16. Dezember
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Tina sitzt in ihrem Zimmer und liest ein Buch. Das Geheimnis der Wurzelbürste heißt es. Es geht darin um einen Holzfäller, der ganz alleine in seiner Hütte lebt. Das heißt nicht ganz alleine, er hat auch noch einen Hund. Einen Labrador. Ja, und was man erst später erfährt, dieser Hund heißt »Wurzelbürste« und trägt in seinem Halsband einen Schatzplan, was zunächst aber niemand weiß. Ohne seinen Hund wäre der Holzfäller oft aufgeschmissen gewesen. Aber der Labrador mit seiner guten Schnüffelnase rettet ihn.

Tina legt das Buch beiseite. Das ist es doch! Einen Schnüffelhund brauchen sie! Sie schaut auf Lap und Top, die sich beide gemütlich auf das Sofa kuscheln. Na, die beiden bringen’s nicht, das ist klar!

Sie geht rüber in das Zimmer von Jonas und sucht den Handschuh, den sie gestern erbeutet haben. Jonas ist zwar noch in der Schule, aber sie findet den Handschuh schnell.

Jetzt fehlt nur noch ein Schnüffelhund. Und wer hat Hunde? Na klar, die Buchingers! Sogar zwei Labradore.

Tina schnappt sich den Handschuh und klingelt an der Nachbarstür. Frau Buchinger öffnet.

»Guten Tag, Frau Buchinger. Ich wollte nur mal fragen, ob ich mit Wurz… äh mit Pille und Palle ein bisschen spazieren gehen darf?«

Frau Buchinger wundert sich zwar ein wenig, hat aber nichts dagegen. Dann braucht wenigstens nicht sie mit den beiden raus in die Kälte. Sie holt die Hunde und gibt Tina die Leine. Pille und Palle ziehen sie mit aller Gewalt in Richtung Park, wo sie wohl ihr Geschäft erledigen wollen. Sollen sie mal, dann haben sie vielleicht mehr Lust zum Schnüffeln, denkt Tina.

Als die Hunde alles erledigt haben, nimmt sie den Handschuh und hält ihn den beiden vor die Schnauze.

»Los, ihr zwei, sucht, sucht! Sucht den Besitzer des Handschuhs!«

Erst einmal schnüffeln Pille und Palle an dem Handschuh. Pille nimmt ihn sogar kurz ins Maul. Und dann geht’s los. Mit einem Ruck und Gekläff, so laut, als würde ein Düsenjäger  starten, ziehen die beiden Hunde Tina hinter sich her. Zunächst geht es in Richtung Kowalskis, dann vorbei am großen Denkmal, weiter in Richtung Dorfmitte. Tina immer hinterher. Sie kann kaum mit den beiden Hunden Schritt halten. Die Hunde sind nicht zu bremsen. Nicht einmal, als ihnen Briefträger Weinert entgegenkommt. Tina versucht noch, die Hunde nach rechts zu zerren, Pille und Palle ziehen es aber vor, links an ihm vorbeizupreschen.

RUMMS! Briefträger Weinert verliert den Halt und der gesamte Inhalt seiner Posttasche ergießt sich auf den Bürgersteig. Die Hunde ziehen Tina weiter in Richtung Zentrum, sodass sie die Flüche und Schreie des Briefträgers gar nicht mehr richtig mitbekommt.

Dann endlich bleiben die Hunde stehen. Sie schnüffeln an einer Haustür. Jetzt wird’s spannend, denkt Tina. Wer wohnt hier wohl? Aber wieder nix. Die Hunde wollen nur pinkeln. Und weiter geht die wilde Jagd. Pille und Palle sind unermüdlich. Tina ist völlig außer Atem und schnauft schwer.

»Sucht! Sucht!«, stößt sie nur immer wieder hervor.

Da kommt ihr Tante Klara entgegen. Oh nein, Tante Klara hat einen kleinen Dackel. Und schon gibt es erneut ein großes Durcheinander. Pille und Palle kläffen, der Dackel giftet zurück, die Hunde fangen an zu raufen. Tante Klara schreit panisch: »Nimm deine Köter weg!«

Tina versucht die beiden Hunde zur Ordnung zu rufen: »Pille! Palle! Schluss! Aus!«

Heftig zerrt sie an der Leine. Inzwischen haben sich aber die Leinen aller Hunde miteinander verwickelt.

Tante Klara kreischt: »Verschwinde! Hau ab! Wasti! Komm her. Wasti!«

Aber Wasti denkt gar nicht daran, klein beizugeben. Es ist ein einziges Geknurre, Gekläffe und Geschrei.

Endlich entwirren sich die Leinen von selbst und ehe Tante Klara ihr noch eine Standpauke halten kann, zieht Tina die beiden Labradore schnell um die nächste Ecke. Dort hält sie ihnen noch einmal den Handschuh unter die Nase und die Hunde setzen sich erneut in Bewegung. Bloß wohin?
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Dann wird es Tina klar. Pille und Palle laufen Richtung Schule, wo gerade die Schulglocke klingelt und die Schüler nach draußen stürmen. Aber wen schnappen sich die Hunde? An wem springen sie aufgeregt hoch und versuchen, sein Gesicht abzulecken? Jonas!

»Ach du dicke Hundehütte! Was wollt ihr denn hier?«, fragt er Tina völlig perplex.

Die zeigt ihm den Handschuh. »Der muss ja irgendjemandem gehören, hab ich mir gedacht. Die Hunde sollten ihn aufspüren.« Sie rollt mit den Augen. »Ich hab keine Ahnung, warum wir jetzt bei dir gelandet sind!«

»Na, ist doch klar«, sagt Jonas. »Ich hatte den Handschuh die ganze Zeit in der Hand und dann in meinem Zimmer. Der riecht viel mehr nach mir als nach dem eigentlichen Besitzer.«

Er tippt sich an die Stirn. »Aber da muss man eben auch mal ein bisschen überlegen! Wenn Mädchen denken!«

Und da fällt es ihm ein. »Ach du dickes Mädchen!«, ruft er und hebt gleich beschwichtigend die Hände, als er Tinas Gesicht sieht. »Nein, nein. Ich hab mich gerade an das Rätsel erinnert. Was bist du? Ein Mädchen bist du. Verstehst du?«

Tina schüttelt den Kopf. »Dass ich ein Mädchen bin, weiß ich. Aber wieso soll das die Lösung sein?«

»Es hieß doch ‚Tina ist eine kleine Larve’. Eine Larve ist eine Made. Eine kleine Made ist ein Mädchen.« Jonas grinst. »Und du bist ein Mädchen!«

»Nicht schlecht, das Rätsel, nicht schlecht.« Tina freut sich und hat Jonas die blöden Sprüche schon fast verziehen. Sie zerrt an der Hundeleine. Aber Pille und Palle haben es sich auf dem Boden bequem gemacht und schauen hechelnd zu den beiden hoch. Sie denken gar nicht daran, sich in Bewegung zu setzen.

Da sieht Tina Tante Klara um die Ecke biegen.

»Los, weg hier«, zischt sie Jonas zu. »Der will ich jetzt besser nicht über den Weg laufen.« Tina glaubt außerdem, hinter Klara auch den Briefträger erkennen zu können.

Mit vereinten Kräften ziehen sie die Hunde über den Pausenhof  zu dem Ausgang, der sie über den Sportplatz nach draußen führt. So laufen sie keine Gefahr, dem Briefträger oder der Tante zu begegnen.

 

Kurze Zeit später kann Tina die beiden Hunde endlich wieder wohlbehalten bei den Buchingers abgeben.

Als sie nach Hause kommt, ist Jonas schon dabei, das Haus zu schmücken. Er hat rote Girlanden aufgehängt, auf die er Strohsterne klebt. Beides hatten sie gestern Abend schon vorbereitet. Und noch etwas ganz Spezielles: Leim!

Wenn die Dekoration hängt, wollen sie alles damit einschmieren.

»So kriegen wir ihn endlich«, freut sich Tina.

Als sie sich die Schuhe abputzen will, fällt ihr auf, dass der Fußabtreter verkehrt herum liegt. Sie dreht ihn um und findet darunter einen großen Zettel, den sie gleich Jonas zeigt:

 

WELCHER STIEFEL LIEGT IM NASSEN,  
KANN ZU KEINEM BEINE PASSEN.  
FINDET NIRGENDS SEINESGLEICHEN,  
KANN NICHT VON DER STELLE WEICHEN?

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

»Das kriegen wir leicht raus«, sagt Jonas. »Jetzt machen wir aber erst mal hiermit weiter!«






 17. Dezember
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Tina und Jonas sind in der Schule. Jonas hat sich das Rätsel aufgeschrieben, damit sie in der großen Pause gemeinsam darüber nachdenken können.

Als sie zusammen auf dem Schulhof sitzen, schauen sie sich die Stiefel ihrer Klassenkameraden ganz genau an. Der doofe Olli trägt hohe Stiefel aus Leder, Koras sind kurz und mit Pelzbesatz oben, Daniele kommt mit grünweißroten Gummistiefeln, den Farben Italiens, wo seine Eltern herkommen.

Gummistiefel! Das ist es, denken Tina und Jonas. Die sind doch immer im Nassen, oder?

»Nein«, sagt Tina, »das wäre zu einfach. Die Rätsel sind sonst immer viel verzwickter. Wenn da Stiefel steht, dann geht es vielleicht gar nicht um einen Stiefel.«

»Aber um was denn sonst?« Jonas kratzt sich am Kopf. »Ein Stiefel im Nassen, der nicht von der Stelle weichen kann. Stiefel sind doch nicht aus Stein.«

Tina schaut zu Daniele hinüber. Stein, denkt sie, dann - Felsen - Erde - Italien - Mittelmeer. Italien, das Stiefelland. Das ist es.

»Italien«, sagt sie laut. »Italien ist die Lösung!« Sie erklärt es Jonas.

»Ach, du dicker Strandkorb«, meint Jonas, »da hätte ich aber auch draufkommen können.« Er klopft seiner Schwester anerkennend auf die Schulter. Dann ist die Pause vorbei und sie müssen wieder zurück in ihre Klassen.

 

In der letzten Stunde hat Jonas Deutsch. Er sitzt auf seinem Platz und schwitzt. Er hat das Gedicht nicht gelernt. Er kann sich nur an die erste Zeile erinnern: Tröpflein muss zur Erde fallen, muss das zarte Blümchen netzen …

Er hat keine Ahnung, wie es weitergeht. Hoffentlich kommt er nicht dran.

Da schaut sein Deutschlehrer, Herr Kappler, in seinem Büchlein nach und sagt: »Es kommt vor und blamiert sich … unser Freund … Jonas Kreuz!«

Ach, du dicker Goethe!, denkt Jonas und steht langsam auf,  geht noch langsamer nach vorne und beginnt ganz langsam: »Tröpflein muss zur Erde fallen, äh… muss das zarte Blümchen netzen …«

Genau in diesem Moment klingelt es, die Stunde ist zu Ende. Erleichtert blickt Jonas Herrn Kappler an.

»Glück gehabt«, sagt der.

»Nein, nein«, widerspricht Jonas, »ich kann das.«

Bevor Herr Kappler noch etwas erwidern kann, hat sich Jonas schon umgedreht und trabt schnell aus dem Klassenzimmer. Aber wen trifft er vor der Tür? Seinen Vater!

»Hallo, Jonas«, begrüßt ihn Carlo. »Ich habe eine Überraschung für dich.«

Er legt Jonas den Arm um die Schulter. »Komm mal mit.«

»Wohin denn?«

»Wirst du gleich sehen.«

Sie gehen an der Schule vorbei, biegen beim Gasthof zum  Alten Piraten nach links ab in Richtung Rathaus. Gleich daneben befindet sich das Polizeirevier.

»Ach, du dicke Uniform«, meint Jonas. »Ich hab doch gar nix ausgefressen.«

»Nein, nein«, beruhigt ihn sein Vater lachend. »Im Gegenteil.«

Drinnen steht schon Herr Zentbauer und begrüßt beide mit Handschlag. Dann überreicht er Jonas ein Dankesschreiben vom Polizeipräsidenten und einen Scheck über 500 Euro.

»Ach, du liebes Sparschwein«, sagt Jonas. »Haben Sie den Gauner etwa geschnappt.«

»Dank deiner Hilfe«, bestätigt Herr Zentbauer.

»Super«, freut sich Jonas.

»Super«, findet auch Carlo und nimmt Jonas den Scheck aus der Hand, der sofort protestiert: »He!«

»Taschengeld ist diese Woche gestrichen. Erinnerst du dich?«

Als Carlo und Jonas zu Hause ankommen, müssen sie feststellen, dass der gesamte Hausschmuck erneut gestohlen wurde.
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Nach dem Abendessen sitzen Tina und Jonas in ihren Zimmern. Sie haben ein weiteres Rätsel gefunden:

 

WEIHNACHTSBAUM OHNE KOPF  
FÜHRT ZUM NAMEN

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

Im Moment interessiert sie das aber überhaupt nicht. Jonas hat nämlich gehört, wie sein Vater zu Katrin in der Küche gesagt hat: »… ist nicht weggegangen. Furchtbar.«

Natürlich hat Jonas gleich an den Leim gedacht. Zumal Carlo vor dem Abendessen verdächtig lange im Bad war.

Leise flüstert Jonas Tina zu: »Wir schleichen uns jetzt runter und hören zu, was die beiden da reden. Vielleicht erzählt er ja gerade, wie er voll in den Leim gefasst hat.«

Katrin und Carlo sitzen auf dem Sofa und unterhalten sich. Tina und Jonas bleiben hinter der Tür stehen und lauschen.

»Ist doch nicht so schlimm«, sagt Katrin gerade.

»Es war widerlich«, sagt Carlo. »Ich wusste gar nicht mehr, was ich tun sollte.«

»Warum musstest du dich da auch einmischen«, kritisiert ihn Katrin. »Überleg nächstes Mal vorher!«

Jonas stößt Tina an. »Siehst du, die reden davon, dass er in den Leim gegriffen hat«, flüstert er. Tina nickt.

Carlo trinkt einen Schluck. »Ich konnte das einfach nicht mit ansehen. Da muss man doch was tun.«

Er geht zur anderen Tür hinaus in die Küche.

»Ich hab doch gleich gewusst, dass er es ist«, zischt Jonas seiner Schwester zu.

»Ich find das richtig gemein von ihm«, flüstert Tina. »Was machen wir denn jetzt?«

»Jedenfalls wissen wir nun, dass er der Dieb ist. Am besten, wir sagen überhaupt nichts. Und wenn wir wieder schmücken, dann passt einer von uns auf ihn auf.«

»Wir haben auch gar nicht mehr viel Zeit«, sagt Tina.  »Heute in sieben Tagen ist es schließlich schon so weit. Wir müssen einfach gewinnen. Wir müssen!«

»Ich kann euch sagen, was ihr müsst!«, zischt da eine Stimme hinter ihnen. Carlo!

»Ahhh!« Zu Tode erschrocken springen Tina und Jonas auf.

»Könnt ihr mir mal verraten, was ihr hier macht?«, will Carlo wissen.

Auch Katrin kommt dazu. »Was ist denn hier los?«

»Na, die beiden«, Carlo zeigt auf Tina und Jonas, »sitzen hier hinter der Tür und belauschen uns, statt ins Bett zu gehen.«

»Und?«, will jetzt auch Katrin wissen. »Wozu das alles?«

»Na, weil wir gehört haben, dass ihr euch darüber unterhalten habt, dass Papa die Girlanden mit dem Leim abgemacht hat«, rechtfertigt sich Jonas.

»Was hab ich?«, will Carlo wissen. »Ich hab nix mit Leim abgemacht. Wir haben nur darüber geredet, wie ich im Büro Besucher für meinen Kollegen abgewimmelt habe, die nicht gehen wollten.«

Tina und Jonas sehen sich an. »Aber es ging doch um den Leim?«

»Leim, Leim. Ich hör immer nur Leim. In meinem Heim gibt’s keinen Leim. Basta. Und jetzt, ab ins Bett mit euch, mit Zack und Zett!«

Etwas verdattert verkrümeln sich Tina und Jonas auf ihre Zimmer.

»Warum geht immer alles schief?«, meint Jonas. »Wir wissen weder, wer uns die Sachen klaut, noch, wer die Rätsel bringt.«

Tina schweigt betrübt.

»Morgen«, sagt Jonas, »morgen setzen wir uns zusammen und halten Kriegsrat. Dann entscheiden wir: aufgeben oder weitermachen, und wenn ja, wie!«
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In sechs Tagen kommt die Jury und schaut sich die Häuser an«, erzählt Jonas Tina. »Bis dahin muss uns was einfallen!«

»Also möglichst heute«, meint Tina. »Dann haben wir noch Zeit, was zu basteln!«

Sie deutet auf einen Zettel. »Wollen wir noch das Rätsel lösen?«

Beide werfen einen Blick drauf.

Jonas winkt ab. »Später. Erst müssen wir mal überlegen, was wir machen.«

Er lehnt sich nach hinten auf den Stuhl. »Wir haben einfach immer irgendwas gemacht. Nie richtig überlegt. Eigentlich sind wir dem Dieb immer hinterhergelaufen. Manchmal sogar im wahrsten Sinne des Wortes.«

»Wir hätten vielleicht noch jemanden um Hilfe bitten sollen«, meint Tina und deutet auf die Tanne, die noch draußen steht. »So wie beim Tannenbaum holen. Das haben wir ja auch nicht alleine geschafft.«

»Mensch, Tina, das ist es. Tanne! Die Tanne ohne Kopf, also ohne T, führt zu einem Namen.«

»Zu Anne!«, fügt Tina hinzu und schreibt die Lösung gleich auf einen Zettel. »Glaubst du immer noch, dass Papa der Dieb ist?«

»Pfff!« Jonas bläst die Backen auf. »Keine Ahnung. Manchmal bin ich sicher, dass er es ist. So wie gestern Abend. Aber wenn er dann immer eine Erklärung dafür findet, was eigentlich los war, dann bin ich wieder ganz unsicher. Vor allem, wenn ich den doofen Olli sehe!« Er grinst.

»Ich kann irgendwie trotzdem nicht glauben, dass Papa so fies sein kann und uns alles wieder von der Hauswand reißt.« Tina schaut Jonas fragend an.

Der zuckt nur mit den Schultern. »Andererseits war er aber auch dagegen, dass wir das machen. Darum könnte er es schon sein.«

»Es wäre aber in jedem Fall blöd, wenn wir jetzt aufgeben würden«, stellt Tina fest und richtet sich auf. »Wir machen weiter. Jetzt erst recht!«

Auch Jonas setzt sich auf. »Genau! Pass auf. Ich hab auch schon eine Idee. Wir machen weiter wie bisher. Aber nur für den Dieb.«

»Wie, nur für den Dieb?«

»Na ja, er klaut weiter, weil wir ständig irgendetwas Neues ans Haus kleben. Aber gleichzeitig denken wir uns was aus, womit wir am 23., bevor die Jury kommt, das Haus schmücken. Das muss nur etwas sein, was der Dieb nicht klauen kann.«

Tina überlegt kurz. »Und wenn wir das erst aufhängen, kurz bevor die Jury kommt? Also erst, wenn sie vorne um die Ecke biegt. Dann bringen wir es an.«

»Klasse Idee«, sagt Jonas. »Dann müssen wir uns nur überlegen, was das sein kann.«

»Also muss ein super Einfall für Montag her, und zwar …«

Da unterbricht sie Jonas mit einer Handbewegung. Er deutet auf die Tür, wo er ein Geräusch gehört hat. Ganz vorsichtig geht er zur Tür und reißt sie mit einem Ruck auf… und sieht beinahe so was wie ein Gespenst: den doofen Olli!

»Was willst du denn hier?«, schreit Jonas.

»Deine Mutter hat mich reingelassen. Ich soll dir das hier geben.« Er reicht Jonas einen Umschlag. »Der Zentbauer war gerade bei meinen Eltern. Du hast das gestern bei ihm vergessen und ich soll dir das bringen. Er wollte selber kommen, hatte aber keine Zeit mehr.«

Unsicher schaut Jonas zu Tina rüber. Was soll das denn jetzt? Was kümmert sich der doofe Olli um etwas, das er, Jonas, vergessen hat?

»Na, gib schon her.« Unwillig nimmt Jonas den Umschlag. »Kannst ruhig wieder gehen.«

»Danke, Olli.« Tina sagt es, weil sie findet, das gehört sich so.

»Na, wenigstens eine, die sich bedankt.«

»Was willst du denn noch?«, knurrt Jonas und steht auf. »Soll ich vielleicht auf die Knie fallen?«

»Nix. Gar nix. Ich hab dir den Umschlag gebracht. Schluss, aus!«
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»Ja, um hier rumzuspionieren. Das wolltest du doch.«

»Ich? Rumspionieren? Du spinnst ja. Was soll ich denn rumspionieren? Meinst du etwa, euer blöder Hausschmuck interessiert mich? Ich gewinne eh. Hab schon alles beieinander. Das wird der Knüller. Da könnt ihr machen, was ihr wollt. Ich gewinne!«

»Und warum hockst du dann hier vor der Tür und lauschst?«

Olli tippt Jonas an die Stirn, der direkt vor ihm steht. »Mensch, Jonas, du hast ja’nen Sprung in der Schüssel. Du und deine dämliche Schwester, ihr haltet euch für die Besten. Dabei seid …«

Tina unterbricht ihn. Sie steht auf und stellt sich jetzt auch ganz nah vor Olli. »Wer ist hier dämlich? Soll ich dir mal was sagen? Der Allerdämlichste bist doch du. Du bist hässlich wie eine Kröte! Dein Kopf auf einer Briefmarke und die Post wär pleite!«

Tina hat sich richtig in Wut geredet und schubst sogar Jonas beiseite. »Und wenn du nicht gleich von hier verschwindest, dann …«

»Was ist hier eigentlich los?«

Von dem Geschrei angelockt, kommt Katrin ins Zimmer. »Kann mir mal jemand verraten, warum ihr so rumbrüllt?«

»Der spinnt!«, sagt Tina und deutet auf Olli.

»Er steht vor unserer Tür und lauscht«, erklärt Jonas.

»Ich hab bloß den Umschlag gebracht. Und dann sind die durchgedreht.«

»Na, dann ist ja alles klar«, sagt Katrin, nimmt Olli bei den Schultern und schiebt ihn hinaus. »Und wir«, sagt sie noch zu Tina und Olli, »wir sprechen uns noch.«

Kaum ist Olli draußen, beginnt Jonas ein paar Sachen zusammenzusuchen. »Los, Tina, wir machen das jetzt so, wie wir gesagt haben. Wir schmücken. Und wenn der Olli das klaut, ist es nicht schlimm. Dann denken wir uns eben was anderes aus.«

»Also ist doch Olli der Dieb?«

Jonas nickt.

Beide schneiden aus den alten Folien Sterne aus und hängen sie auf. Große Mühe geben sie sich nicht dabei. Aber immerhin tun sie so, als wäre alles so geplant.

Als Jonas Olli im Nachbarsgarten sieht, droht er ihm mit der Hand. Olli tippt sich an die Stirn und geht ins Haus.

Jonas und Tina machen weiter, bis ein Pizzabote ihnen eine Pizza liefert.

»Für Tina und Jonas Kreuz«, sagt er. »Bezahlt ist sie schon!«

Tina und Jonas wundern sich zwar, das hält sie aber nicht davon ab, sich gleich über die Pizza herzumachen.

»Pizza Salami! Klasse!«, freut sich Tina.

Als sie das erste Stück wegnehmen, sehen sie auf dem Boden der Schachtel eine dicke Schrift. Sie schieben die Pizza beiseite und lesen:

 

WELCHES WORT PASST HIER NICHT REIN?  
KARPFEN - FORELLE - LACHS - WAL - HECHT

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

»Ueinannug«, sagt Jonas mit vollem Mund, was so viel heißen soll wie: »Keine Ahnung!«

»Hätte da irgendwo Salami gestanden, dann wüsste ich es«, meint Tina und wischt sich ein wenig Tomatensoße aus dem Mundwinkel.

Nach dem Essen hängt Tina den Pizzakarton an die Hauswand.

»Wenn sowieso alles geklaut wird, kann der Dieb auch gleich den Karton mitnehmen«, erklärt sie Jonas.

Auf dem Weg ins Haus wetten sie noch schnell miteinander, wann der Dieb wohl wieder zuschlagen wird.
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Noch vor dem Frühstück stürmen Tina und Jonas nach draußen, um nachzuschauen, ob der Dieb wieder tätig geworden ist. Und tatsächlich: Alles ist weg! Die beiden beginnen zu grinsen.

»Wenn der wüsste!«, kichert Tina.

»Der kann klauen soviel er will«, freut sich auch Jonas. »Ob das jetzt Olli ist oder Papa, ist mir egal.«

»Oder Frau Kowalski!«

»Vielleicht sind es ja auch die Labradore von den Buchingers!«

Lachend kommen Tina und Jonas in die Küche.

»Meine kleinen lieben Kinder haben gute Laune. Oh Glücklichsein, wie fein, lacht da im Sonnenschein das Stachelschwein!« Carlo nimmt seine Kinder in den Arm und drückt sie fest. »Auf, auf zum Frühstück. Sonst wird’s ein Spätstück!«

PLOING hören sie da Tinas Computer von oben. Sie läuft schnell hoch und kommt gleich darauf wieder zurück.

»Von Opa«, berichtet sie. »Sein Bein hat sich entzündet, er hat Schmerzen und kann nur ganz schlecht laufen. Er klingt sehr traurig.«

Katrin steht auf. »Ich werd ihm gleich antworten und gute Besserung wünschen.«

Auf dem Schulweg erzählt Tina Jonas: »Opa hat übrigens noch was gemailt. Er sagt, wir sollen uns unbedingt etwas ausdenken, das den Hausschmuck der anderen blöd aussehen lässt. Wenn die zum Beispiel ganz viel machen, dann sollen wir ganz wenig schmücken. Er hat sogar geschrieben  gaaaaanz wenig!«

»Also weniger als die da!« Jonas deutet auf das Haus der Schusters, wo seit gestern an der Hausdekoration gearbeitet wird. Mit Olli natürlich. Die ersten Lichterketten hängen bereits am Dachfirst und auch die Haustür und Fenster werden damit umrandet.

Jonas und Tina kommen bei den Kowalskis vorbei. Sie scheinen gar nicht mitzumachen. Zumindest sieht man nichts. Dafür aber bei den Buchingers.

»Die fangen auch erst jetzt an«, sagt Tina. Grünweißrote Girlanden winden sich von Fenster zu Fenster.

»Sieht blöd aus«, findet Tina. Jonas nickt zustimmend.

Als sie um die Ecke biegen, fährt ein Junge auf einem Fahrrad mit tief heruntergezogener Kapuze direkt auf sie zu. Kurz bevor er sie umfährt, schmeißt er ihnen ein Paket vor die Füße.

»Ach, du dicke Luftpumpe«, flucht Jonas. Tina hat sich so erschrocken, dass sie hingefallen ist. Jonas hilft ihr beim Aufstehen.

»He, du Schwein«, schreit er dem Fahrradfahrer hinterher. »Komm sofort zurück, dann hau ich dich ungespitzt in den Boden!«

Tina hält das Paket in der Hand. »Wenn wir uns hier in einem Krimi befänden, wäre da jetzt eine Bombe drin«, sagt sie.

»Na, was für ein Glück, dass wir echt sind und nicht in einem Buch vorkommen«, lacht Jonas. »Dann können wir das Paket ja getrost aufmachen.«

 

WER SCHWIMMT AUCH IM SCHWANENTEICH?

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

»Und?« Tina schaut ihn neugierig an. »Weißt du es schon?«

»Nein … aber schau mal, da kommt der Typ auf dem Fahrrad zurück. Den schnapp ich mir.«

Jonas rennt auf den Fahrradfahrer zu und packt ihn am Arm. »Was fällt dir eigentlich ein? Du Dämlack! Du hättest uns vorhin beinahe umgefahren! Tina ist vor Schreck sogar hingef…!«

In diesem Moment klappt der Fahrradfahrer seine Kapuze hoch … und es ist Herr Kappler, der Deutschlehrer!

»Ach, du grüne Neune!« Jonas ist total erschrocken. »Ich dachte … ich wollte … da war nämlich …«

»Was stotterst du hier so rum wie ein heiserer Esel?« Herr Kappler schiebt ihn beiseite und weg ist er. Dass Jonas sich noch entschuldigt, bekommt er schon gar nicht mehr mit.
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Jonas wischt sich den Schweiß von der Stirn. »Puh! Da hab ich ja voll danebengegriffen!« Er schaut hinüber zu Tina. Die hält sich die Hand vor den Mund. »Ist dir schlecht?«, fragt Jonas ängstlich.

Da nimmt Tina die Hand vom Mund und fängt an laut loszuprusten. »Ich kann nicht mehr!«, kreischt sie. »Wie du gerade den Kappler angeschrien hast! Das war … das war … Extra-Megaklasse!«

 

Später in der großen Pause sitzen sie zusammen.

»Hier«, sagt Tina. »Ich hab das Rätsel von gestern dabei. Das müssen wir noch rauskriegen.

Jonas liest es sich noch mal durch: Welches Wort passt hier nicht rein? Karpfen, Forelle, Lachs, Wal oder Hecht?

»Schwimmen alle im Wasser, oder?« Jonas reibt sich die Nase.

»Mmmh«, macht Tina. »Warte mal. Hier: Karpfen hat sieben Buchstaben, Forelle auch, hm, aber dann stimmt’s wieder nicht. Das ist es auch nicht.«

Jonas denkt nach. »Sind doch alles Fische, oder?«

Da läutet die Glocke und verkündet das Ende der Pause. Langsam schlendern Tina und Jonas in Richtung Schulgebäude zurück. Plötzlich packt Tina ihren Bruder am Arm.

»Nein, das stimmt nicht, was du da gerade gesagt hast. Es sind nicht alles Fische.«

»Was? Aber klar sind das alles Fische. Schwimmen doch alle im Wasser herum!«

»Ja, schon«, sagt Tina. »Aber der Wal ist ein Säugetier. Der ist kein Fisch.«

Jonas tippt sich an die Stirn. »Ach, du dicke Qualle, du hast recht.« Er haut Tina auf die Schulter. »Mann, hab ich ein kluges Schwesterchen!«

Tina steckt den Zettel ein und bleibt stehen. »Jetzt brauchen wir noch eine Superidee für das Haus. Irgendwas, was sich total abhebt von den anderen.«

Beide überlegen, was eigentlich alles für Weihnachten steht: Der Baum natürlich, die Krippe, der Komet.

»Wir stellen uns als Ochs und Esel hin«, schlägt Tina vor.

Jonas lacht, meint dann aber: »Gar nicht so schlecht die Idee. Behalten wir mal als Plan B im Kopf.«

»Das Kreuz«, zählt Tina weiter auf. »Die Kugel am Baum, ein Engel …«

»Eine Kugel wäre nicht schlecht«, überlegt Jonas. »Aber keine normale. Wir bräuchten eine Kugel, die besonders ist.«

»Aber wie besonders?«, will Tina wissen. »Da müssen wir uns was Gutes ausdenken!«

»Good luck, würde Opa Dirk sagen!« Jonas zerrt Tina hinter sich her. Die nächste Stunde hat schon fast begonnen.

Jonas hat Deutsch bei Herrn Kappler. Oh je! Der kommt gleich reingerauscht, schlägt sein Buch auf, schaut die Klasse an und sagt: »Heute ist mir etwas sehr Merkwürdiges passiert. Das muss ich euch erzählen.«

Jonas rutscht das Herz in die Hose. Muss das sein?

»Jemand hat mich verwechselt«, fährt Herr Kappler fort, »und dabei fiel ein Name. Das ist der gleiche Name, den meine Mutter trägt. Und die hat heute Geburtstag. Und den hätte ich beinahe vergessen.« Er wendet sich an die ganze Klasse. »Wie nennt man das?«

»Mehr Glück als Verstand!«, sagt Malte. Alle lachen.

»Zufall!«, ruft ein anderer.

»Genau«, sagt Herr Kappler. »Und von dem reden wir heute. Was ist Zufall?«

»Wenn ich den Deckel einer Kiste hochhebe und loslasse. Dann fällt er zu!« Die ganze Klasse lacht.

Herr Kappler versucht den Scherzkeks ausfindig zu machen, nur um dann festzustellen: »Ah Jonas, natürlich! Wer auch sonst?«
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Hohoho!!«, schreit Jonas früh am nächsten Morgen. Im Gegensatz zu sonst ist er heute ruck, zuck aus dem Bett und tobt im Wohnzimmer herum. »Hohoho, der letzte Schultag, der ist do!!«

Er läuft seinem Vater in die Arme.

»Ach, der Weihnachtsmann!«, stellt Carlo fest. »Oder bist du doch der Hampelmann? Oder etwa mein Sohnemann?«

»Rrrr«, macht Jonas, »ich bin der Dobermann! Pass bloß auf!«

Katrin sitzt schon mit Tina am Frühstückstisch. »He, ihr Hampel-, Dober- oder Weihnachtsmänner! Kommt ihr endlich?«

Beim Frühstück zeigt ihnen Katrin einen duftenden Weihnachtsschmuck, den sie gebastelt hat: Eine Orange in die sie lauter kleine Gewürznelken gesteckt hat. Das sieht schön aus und vor allem duftet es unheimlich gut. Jonas schaut sich das genau an. Er blickt hinüber zu Tina. Ausnahmsweise verstehen sie sich diesmal auch ohne Worte.

 

Nach der Schule, die heute ganz problemlos und schnell zu Ende gegangen ist, laufen Tina und Jonas nach Hause. Unterwegs schauen sie sich die geschmückten Häuser an. Manche sind mit kilometerlangen Lichterketten behängt, einige sind sogar schon fix und fertig geschmückt. Überall blinkt es, hier und da klettern sogar ganze Weihnachtsmannpuppen eine Leiter hoch und wieder runter und auf etlichen Dächern sieht man kleine Schlitten mit einem Rentier, das ständig »Ho, ho, ho« ruft.

Auch Buchingers haben noch weitere bunte Girlanden ums Haus gezogen. Und Olli? Der ist nicht zu sehen. Aber sein Vater befestigt gerade große rote Schleifen über den Fenstern.

»Hallo, ihr beiden«, begrüßt er Tina und Jonas. »Habt ihr Olli irgendwo gesehen?«

Beide schütteln den Kopf.

»Den Olli würde ich nicht mal mit Gewürznelken im Kopf gerne sehen«, sagt Jonas leise zu Tina.

»Aber die Idee, in eine Kugel etwas reinzustecken, finde ich gut«, meint Tina.

Jonas nickt. »So was Ähnliches machen wir auch. Nachher überlegen wir gleich, was wir als Kugel nehmen und was wir draufstecken können.«

Zu Hause angekommen, sehen beide, dass der Schmuck, den sie gestern Nachmittag wieder mit viel Leim über den Fenstern angebracht haben, weg ist.

»Macht Spaß, dem Dieb Arbeit zu machen!«, sagt Tina.

Jonas grinst. »Wirklich, ein fleißiges Bürschchen, dieser Räuber!«

Oben in Tinas Zimmer nimmt Jonas sich dann das Rätsel von gestern noch mal vor. »Quak, quak!«, macht er.

Verwundert starrt Tina ihn an. »Was soll das denn?«

»Na, das ist die Lösung!« Jonas sieht sehr stolz aus.

Tina schaut verständnislos. »Quak, quak? Was soll das denn? Quak schwimmt doch nicht im Schwanenteich? Quak machen doch die Enten!«

»Genau!«, sagt Jonas grinsend und tippt auf das Wort Schwanenteich.

Tina liest noch mal genau und dann findet auch sie die Ente im Schwanenteich.

»Je mehr Rätsel wir bekommen, desto besser werden wir!«, stellt Jonas fest.

»Mittagessen!«, ruft da Katrin von unten.

»Komme schon«, schreit Carlo zurück. Er ist gerade im Badezimmer. »Das Zeug geht nicht …« Er bricht ab, als er Tina und Jonas an der offenen Badezimmertür vorbeigehen sieht. »Hallo, meine beiden Rotschöpfe!«

»Was wolltest du gerade sagen?«, fragt Jonas seinen Vater mit einem Seitenblick auf Tina.

»Ich? Wollte ich was sagen?«

»Ja, du hast gesagt das Zeug geht nicht …«

»Essen ist fertig!«, meldet sich Katrin erneut und schwups - ist Carlo weg.

»Sehr verdächtig, höchst verdächtig«, flüstert Tina. »Der hat doch eindeutig Leim an der Hand gehabt.«
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»Glaub ich auch«, sagt Jonas leise.

Während des Essens verkündet Carlo, dass er heute Nachmittag nicht ins Büro geht. »Ab jetzt ist Weihnachtszeit«, sagt er und dehnt und streckt sich.

»Fein«, sagt Katrin. »Wenn du nichts zu tun hast, dann kannst du gleich abwaschen. Ich muss nämlich noch ein paar Sachen erledigen!«

Grunzend fügt sich Carlo und macht sich an die Arbeit. Tina und Jonas gehen in ihre Zimmer.

»Heute schnappen wir ihn uns«, sagt Tina. »Hast du gesehen, am Ärmel war noch ein bisschen Leim zu sehen?«

Jonas nickt. »Ich geh schnell und schmücke neu. Du bleibst bei ihm, okay?«

Jonas beginnt wieder Weihnachtsschmuck am Haus zu befestigen, während Tina Carlo genau beobachtet.

Er wäscht ab, kein Problem.

Er geht ins Bad, kein Problem.

Er liest Zeitung, kein Problem.

Dann kommt Jonas rein und gibt Tina ein Zeichen, dass er fertig ist.

»Ich übernehme«, flüstert er ihr noch schnell im Vorbeigehen zu.

Gerade holt sich Carlo was zu trinken, kein Problem.

Er telefoniert, kein Problem.

Er sitzt auf dem Sofa, kein Problem.

Jeder Schritt wird von Jonas genau unter die Lupe genommen. Aber auch Tina hat immer noch ein Auge auf Carlo geworfen.

Da klingelt das Telefon. Carlo nimmt ab. »Oh, Carla, hallo!« Seine Schwester. »Wie geht’s denn so? Wartest du schon auf den Weihnachtsmann?« Er lacht. »Was? Wen willst du? Tina und Jonas? Kein Problem.«

Carlo legt den Hörer beiseite.

»Tina! Jonas! Tante Carla will mit euch sprechen!«

Jonas ist zuerst am Telefon. »Hallo, Tante Carla!« »Hallo, Schatzilein«, flötet es aus dem Hörer. »Geht’s euch guti?« Tante Carla redet immer so.

»Und Tina? Was macht ihr denn gerade?«

Tina nimmt den Hörer: »Hallo, Tante Carla. Ab heute haben wir Ferien. Endlich!«

»Ach so?«, tönt es aus dem Hörer. »Fein für euch. Sagt mal, was wünscht ihr euch denn zu Weihnachten?«

Tina und Jonas erklären ihr, was sie sich so vorstellen könnten und gerne haben würden. Gerade, als sie sich verabschieden, kommt Carlo wieder rein.

»Was wollte sie denn?«, fragt er.

»Eigentlich nur fragen, wie es uns geht«, sagt Tina.

Jonas kommt der Anruf und Carlos Verhalten irgendwie verdächtig vor. Er packt Tina am Arm und zieht sie mit nach draußen. Und siehe da, der Hausschmuck ist weg!

»Ach, du dickes Lametta! Er hat uns übers Ohr gehauen!« Jonas tippt sich an die Stirn. »Während wir mit Tante Carla geredet haben, ist er schnell raus und hat alles abgerissen! Dieser gemeine Hund, der!«

In dem Moment, als Jonas das Wort »Hund« ausspricht, beginnt es hinter ihnen zu kläffen. Tina und Jonas drehen sich um und vor ihnen steht einer von Buchingers Labradoren. Ob es Pille oder Palle ist, können sie nicht sagen. Jedenfalls liegt vor ihm eine Papprolle. Auffordernd schaut er die Geschwister an, blickt dann auf die Rolle und bellt so lange, bis Tina sie endlich aufhebt.

»Das Rätsel«, sagt sie. Beide fangen an zu lesen.

 

JONAS LEIHT SICH FÜR SEINE WEIHNACHTS-  
GESCHENKE 100 EURO UND VERSPRICHT,  
JEDE WOCHE DIE HÄLFTE DER SCHULD ZU  
BEZAHLEN. WANN HAT ER DIE 100 EURO VOLL  
UND GANZ ZURÜCKGEZAHLT?

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

»Das ist leicht«, meint Jonas. »Kein Problem!«

»Ehrlich?« Tina hat keine Ahnung.

»Erklär ich dir morgen«, sagt Jonas und geht nach draußen.
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Nachdem Jonas verkündet hat, dass er sich drum kümmert, hatte Tina das Rätsel eigentlich schon fast verdrängt. Aber am nächsten Vormittag, beim Plätzchenbacken mit Katrin, fällt es ihr wieder ein und sie bittet Jonas, es ihr zu erklären.

Jonas, der fleißig den Teig mit Förmchen aussticht, sagt: »Ist doch ganz einfach. Brauchst du doch bloß nachrechnen.« Vorsichtig legt er die ausgestochenen Plätzchen auf ein Blech. »Nach einer Woche zahle ich 50 Euro zurück, in der zweiten Woche habe ich ja noch 50 Euro Schulden, zahle also die Hälfte, das heißt 25 Euro, zurück, in der dritten Woche dann 12 Euro 50. Und so weiter.«

»Ja und?«, will Tina wissen.

»Na, rechne doch mal weiter.«

Tina knetet den Teig, rechnet, überlegt und sagt dann: »Da bleibt doch immer ein Rest!«

»Genau«, sagt Jonas. »Praktisch natürlich nicht. Aber rein rechnerisch bleibt immer ein Rest und wenn er nur sooo klein ist!« Er zeigt mit Daumen und Zeigefinger einen so winzigen Zwischenraum, dass er fast nicht zu sehen ist.

»Aber dann zahlst du ja deine Schuld niemals zurück?«

»Und schon hast du die Lösung«, sagt Jonas stolz. »Nie! Das ist es!«

Katrin holt ein Blech aus dem Ofen. »Hier, Tina, dein Spezialwerk!«

Tina und Jonas schauen auf das Blech. Es war Tinas Idee gewesen, einen dicken Stern zu backen. Damit will sie eines der Fenster von außen schmücken. Und außerdem soll er für die Vögel im Garten zum Picken sein.

»Der ist ja super geworden«, stellt Tina zufrieden fest.

Carlo, der gerade dazugekommen ist, nickt und meint: »Sieht aus wie meine Oma nach dem Haarewaschen!«

»Was!?«

Sofort fallen Tina und Jonas über ihren Vater her. Es war nicht geplant, aber am Schluss sitzt er auf dem Sofa und hat einen dicken, großen Klacks Teig im Auge.

»Ich ergebe mich«, schreit er. »Ich bin kein Keks. Ich will  nicht aufs Blech. Bitte, schiebt mich nicht in den Ofen! Zu Hilfe!«

»Nächste Fuhre ist fertig«, schreit in dem Moment Katrin aus der Küche. »Dein Blech, Carlo!«

Carlo rappelt sich auf. »Weg da! Loslassen! Ich muss in die Küche!«

Tina und Jonas waschen sich die Hände und gehen dann nach draußen in den Garten. Natürlich! Der Hausschmuck ist mal wieder weg. Macht aber nix, war ja auch so geplant.

Drüben auf der anderen Straßenseite steht der alte Kowalski mit seiner Frau. Sie reden aufgeregt miteinander. Streiten die beiden sich etwa? Oder haben sie ein Problem?

Tina und Jonas wollen helfen und gehen rüber.

»Das gibt’s ja nicht!«, hören sie Herrn Kowalski. »Man kann doch nicht einfach sein altes Gerümpel bei uns abladen!«

»Eine Frechheit!«, sagt seine Frau.

Als die beiden Tina und Jonas sehen, erklärt Herr Kowalski: »Schaut euch das mal an. Da hat jemand einen ganzen Karton mit Abfall bei uns abgeladen. So was gehört verboten!«

Tina und Jonas müssen schlucken, als sie den »Abfall« erkennen. Es ist ihr Hausschmuck! Die ganze Weihnachtsdeko, die sie in den letzten Tagen am Haus angebracht hatten. Jetzt liegt alles vor ihnen in einem großen Karton. Bei den Kowalskis im Garten!

Der alte Herr Kowalski ist richtig böse. »Heutzutage schmeißen die Leute alles weg. Und dann noch in meinen Garten. Könnt ihr euch das vorstellen?«

Er greift in den Karton und holt Girlanden heraus. »Eigentlich wäre das ja noch zu gebrauchen, oder?« Fragend schaut er seine Frau an.

Die hat inzwischen die Sterne herausgezogen, die Tina und Jonas vor ein paar Tagen ausgeschnitten haben. Tina muss schlucken und will gerade etwas sagen, als Jonas sie anstößt.

»Schau doch mal, ob man an dem Karton nicht erkennen kann, von wem er stammt?« Frau Kowalski beginnt den Karton näher zu ihrem Mann zu schieben. Da sieht Jonas den Adressaufkleber. Mit Anschrift.
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»Warten Sie, ich helfe Ihnen«, sagt er schnell und greift nach dem Karton. Da rutscht er ihm aus der Hand.

»Hoppla!« Er richtet den Karton wieder auf. »So, jetzt können Sie schauen«, sagt er und reicht den Karton an Herrn Kowalski.

Der sieht sich alle Seiten genau an.

»Hm«, meint er, »hier war mal ein Aufkleber. Ist aber weg. Nicht zu erkennen, von wem er stammt.«

»Stell ihn erst mal in die Garage«, schlägt Frau Kowalski vor. »Vielleicht können wir die Sachen ja an Weihnachten noch verwenden.«

Die Kowalskis bedanken sich und bringen den Karton in die Garage. Tina und Jonas gehen langsam wieder zum Haus zurück.

Jonas grunzt zufrieden vor sich hin. »Ha«, sagt er. »Ha!«

»Und was sollte das jetzt?«, fragt Tina.

»Ha!«, sagt Jonas noch einmal. »Ha!«

»Kriegst du einen Schluckauf?« Tina ist besorgt. »Soll ich Wasser holen?«

»Von wegen Schluckauf«, meint Jonas. »Ich krieg einen Haudrauf«

»Haudrauf? Was ist denn das?«, fragt Tina verwundert. »Wo willst du denn draufhauen?«

»Nicht wo drauf, sondern auf wen!«

»Also, auf wen?« Tina schaut immer ratloser.

»Hier«, sagt Jonas und gibt ihr einen Zettel. »Lies mal!«

Tina liest: »An Herrn Carlo Kreuz, Waldstr. 11, Heckdorf. Ja, und? Wo hast du den her?«

Jonas grunzt wieder. »Hab ich von dem Karton bei Kowalskis abgerissen. Das war unser guter Vater, der den Karton bei Kowalskis abgeladen hat. Er musste die Sachen wohl schnell loswerden, damit wir die Sachen nicht zu Hause entdecken …«

»Aber …«

»Genau, damit hat er sich endgültig verraten. Unser Vater  ist der Dieb! Und das werden wir ihm jetzt unter die Nase reiben!«

Schnurstracks gehen die beiden in die Küche. Aber sie laufen sozusagen ins Leere. Es ist keiner da. Die Kekse stehen auf dem Tisch zum Abkühlen.

Nicht Anrühren!!! lesen sie auf einem Zettel, der vor der Keksdose liegt. Tina und Jonas probieren trotzdem jeder einen Keks. Entdecken dann aber einen Extrateller mit einem großen, dicken, runden Keks. Der ist für Euch steht da auf einem anderen Zettel.

»Umso besser«, sagt Jonas mit vollem Mund und bricht den Keks in zwei Hälften. Und … Überraschung, es ist ein Keks mit Inhalt. Im Keks finden sie die Hülle von einem Überraschungsei. Neugierig macht Tina es auf. Ein Zettel kommt zum Vorschein.

»Das Rätsel«, ruft sie. »Ein Keks-Rätsel!«

Jonas liest vor:

INGES MUTTER HAT 5 TÖCHTER:  
LALA, LELE, LILI, LOLO  
UND …???

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!

 

»Na bitte!« Jonas beißt in einen Teil des Mega-Kekses. »Jetzt ist ja klar, dass die Rätsel auch von ihm kommen. Unser Vater, der Dieb und Quizmaster! Dem werden wir es zeigen!«

»Erst mal machen wir mit ihm eine Kissenschlacht«, schlägt Tina vor. »Und dann kriegt er noch Eiswürfel ins Hemd geschüttet!«

»Mindestens!«

Sie bereiten alles für ihre Rache vor, doch Carlo kommt an diesem Abend nicht mehr nach Hause. Katrin erklärt ihnen später, dass es bei seiner Arbeit einen Notfall gegeben hat.

»Dann eben morgen früh«, flüstern Tina und Jonas. Und machen sich stattdessen an die Lösung des Rätsels.
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Heute ist der vierte Advent. Ein besinnlicher und eigentlich auch ein stiller Tag. Still?

Davon kann zumindest bei Familie Kreuz nicht die Rede sein. Kurz nachdem Tina und Jonas aufgewacht sind, haben sie sich mit Kissen und Eiswürfeln bewaffnet. Sie sind ins Schlafzimmer der Eltern geschlichen, wo Carlo im Bett leise und friedlich vor sich hin schnarcht.

Katrin schlägt gerade die Augen auf, als Tina und Jonas ins Zimmer kommen.

»Pst«, macht Jonas und legt den Finger an den Mund.

»Gleich geht’s los!«, flüstert Tina ihrer Mutter zu.

»Was denn?«, flüstert Katrin zurück.

»DAS HIER!«, schreit Jonas und haut mit seinem Kissen auf Carlo ein.

»UND DAS HIER!«, schreit auch Tina und schüttet Carlo die Eiswürfel in den Schlafanzug.

»AAAAHH! HILFE!!! MÖRDER!! DIEBE!!! BANKRÄU-BER!!!«

Mit einem Satz steht Carlo im Bett und versucht sich der Kissenschläge zu erwehren. »Man will mich erschlägern! Böse Spitzbuben wollen mich zerwürgen!«

Von den Kissen wird er wieder zurückgeworfen.

»Das ist unsere Rache für alles!«, schreit Tina. »22 Eiswürfel! Für jeden Diebstahl einen!«

»Und von mir für jeden Diebstahl 22 Schläge mit dem Kissen!«, ruft Jonas. Und wirft ein Kissen nach Carlo.

Aber diesmal ist Carlo vorbereitet. Er packt das Kissen und zieht Jonas zu sich ins Bett.

»Ah!«, schreit er, weil er auf das von den Eiswürfeln durchnässte Kopfkissen gefallen ist.

Katrin schaut die ganze Zeit lachend zu. Aber, Pech gehabt, Carlo schnappt sie sich ebenfalls und drückt sie aufs Kissen. So bekommt auch sie einen Teil von den Eiswürfeln zu spüren.

»Ich ergebe mich«, ruft Carlo nach einer Weile und streckt die Arme aus. »Aufhören! Ich bitte um Vergebung! Außerdem hab ich Hunger!«

Später am Frühstückstisch geht es dann wieder etwas friedlicher zu. Endlich können Tina und Jonas ihren Vater ausfragen, warum er das alles getan hat.

»Ich hab doch genau gewusst, wie das alles enden wird!«, sagt er. »Ihr wolltet das Haus mit lauter Krempel bis zur Unkenntlichkeit schmücken. Mit Lichterketten, Lampions, Weihnachtsmännern, Rentieren und was weiß ich nicht noch alles. Stimmt’s?«

Jonas schaut Tina an. »Na ja, irgendwie schon. Das ist doch schön. Warum auch nicht?«

»Habt ihr euch die anderen Häuser denn nicht mal angesehen? Die machen das doch alle! Alles gleich, spricht der Scheich. Alles doof, spricht der Philosoph!«

»Das hättest du uns doch auch so sagen können«, beschwert sich Tina.

»Mmh«, sagt Carlo und beißt in seinen Toast, »hättet ihr das denn hören wollen? Und außerdem, erinnert euch, habt ihr alles alleine machen wollen. Stimmt’s?« Er schaut zu Katrin.

»Wo er recht hat, hat er recht«, bestätigt sie.

»Aber einfach so die Sachen klauen! Das war schon heftig. Und eigentlich ziemlich fies!«, findet Jonas. »Du hast immer alles kaputt gemacht. Das war richtig gemein.«

»Da hat Jonas nun auch wieder recht«, sagt Katrin und nimmt einen Schluck von ihrem Tee. »Sie haben sich so viel Mühe gegeben und du …«

»Ich hab sie halt auf den richtigen Weg gebracht«, sagt Carlo.

»Was?«, fragen Tina und Jonas gleichzeitig.

»Ja«, erklärt Carlo. »Ich bin schließlich nicht doof. Ich hab doch mitbekommen, für was ihr euch jetzt entschieden habt. Nämlich für etwas ganz Einfaches! Damit habt ihr eure Chancen verdoppelt und verdreifacht! Bingo!«

Tina und Jonas schauen sich an und zucken mit den Schultern.

»Aber die Rätsel? Was sollte das mit den Rätseln?«, will Tina wissen.

»Damit wollte ich euch die Weihnachtszeit etwas spannender gestalten. Und euch vielleicht auch ein bisschen von eurem Ärger ablenken.«
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»Aha!«, sagt Jonas. »Du gibst also zu, dass du uns Ärger gemacht hast?«

»Ja, das geb ich zu«, schmunzelt Carlo und streicht sich Marmelade aufs Brot.

»Das verlangt nach Strafe!«, meint Jonas mit fester Stimme. »Das können wir nicht einfach so durchgehen lassen!«

»Red nicht so geschwollen daher. Gib mir lieber den Zucker für den armen Schlucker.«

Während Carlo seinen Tee umrührt, besprechen sich Tina und Jonas flüsternd. Dann erklärt Jonas: »Hiermit beschließt das Familiengericht, dass der Angeklagte Carlo wegen Verursachung von Ärger und Hausschmuck-Diebstahls dazu verurteilt wird, am heutigen Tage Sklave von Tina und Jonas zu sein. Alles, was sie ihm auftragen, hat er zu erfüllen! Die Sitzung ist beendet!« Jonas klopft mit dem Löffel einmal auf den Tisch.

»Halt, halt, halt!«, ruft Carlo. »Ich erhebe Einspruch. Das Familiengericht besteht aus vier Personen. Ich habe nicht bemerkt, dass abgestimmt wurde. »

Er schaut in die Runde. »Wer ist gegen die Strafe?« Er hebt seine Hand. Sonst niemand.

Auffordernd schaut er Katrin an. »Katrin?«

»Ich enthalte mich«, erwidert diese.

»Also ist die Strafe angenommen«, stellt Jonas fest.

Carlo sinkt in seinem Stuhl zusammen. »Ja, dann! Was soll ich tun?«

»Uns die Auflösung vom gestrigen Rätsel verraten«, verlangt Jonas.

»Braucht er doch gar nicht«, sagt da Tina. »Weiß ich doch schon längst.«

»Was?« Jonas schaut seine Schwester erstaunt an. »Das hast du noch gar nicht erzählt.«

»Das ist doch soooo einfach«, meint Tina. »Die Frage hieß doch ›Inges Mutter hat fünf Töchter: Lala, Lele, Lili, Lolo und …‹«

»Inge natürlich! Mann bin ich ein Blödmann!«

»Richtig!«, stellt Carlo fest und erntet einen schiefen Blick von Jonas.

»Was sollen wir eigentlich mit den Anfangsbuchstaben anfangen?«, fragt Tina.

»Das sage ich euch morgen.« Carlo steht auf. »So«, sagt er, ich muss ja jetzt abwaschen. Oder wollt ihr mir das etwa verbieten?« Fragend schaut er in die Runde. Keiner sagt etwas.

»Na, denn!« Seufzend geht er in die Küche. Katrin und die Kinder schauen sich fröhlich an.

»Und was machen wir jetzt?«, fragt Tina.

»Jetzt fangen wir mit unserem richtigen Hausschmuck an«, beschließt Jonas. »Und der bleibt dann aber auch am Haus. Morgen ist schließlich die Jury-Begehung. Komm, Tina!«

Die beiden verziehen sich nach oben und lassen Katrin allein am Frühstückstisch zurück. Als Erstes mailt Tina ihrem Opa in Kanada alles, was passiert ist. Dann beginnen sie, ihre Kugel herzustellen.

In der Küche klappert Carlo mit dem Geschirr. Lap und Top liegen auf dem Sofa und schnurren. Und endlich wird es doch noch ein stiller Adventssonntag im Hause Kreuz.

Nein, noch nicht ganz. Es klingelt. Tina rennt zur Haustür. Keiner da. Nur ein Umschlag auf dem Fußabtreter. Sie bringt ihn zu Jonas.

»Er kann’s einfach nicht lassen«, sagt sie und zieht das neue Rätsel raus. »Möchte wissen, wie er das da hingelegt hat. Er ist doch in der Küche!«

Gemeinsam lesen sie das Rätsel:

 

STEHT ES VOR EUCH, MMH,  
IST ES LECKER UND GUT.  
ABER DER, DER VOR IHM STEHT,  
IST EIN TUNICHTGUT  
(So wie ich heute)

 

Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben!!
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Ein paar Mal hättet ihr mich fast erwischt.« Schon zum dritten Mal muss Carlo berichten, wie knapp es oft für ihn ausgegangen ist. »Mit dem Mehl zum Beispiel. Da habe ich Glück gehabt, dass es nachts geschneit hat. Und als ich den Knopf verloren habe. Ich war so erschrocken, als du da deine Hand aus dem Fenster gestreckt hast und mich gepackt hast, Jonas.«

Carlo trinkt seinen Frühstückstee. »Beim Weglaufen bin ich noch gestolpert. Hättet ihr nicht selbst Probleme gehabt, hättet ihr mich erwischt!«

Stolz schauen sich Tina und Jonas an.

»Und dann im Wäldchen. Das war heiß. Ich komm jetzt noch ins Schwitzen, wenn ich daran denke. Du kannst ganz schön schnell rennen, Jonas. Auch mit den Folien, als ich den Handschuh verloren habe. Da hatte ich echt Glück. Ich war schon kurz davor, aufzugeben.«

»Und der Schlüsselanhänger?«, will Tina wissen.

»Den hab ich natürlich extra verloren. Weil da ja das Rätsel drin versteckt war.«

Carlo kratzt sich hinterm Kopf. »Ja und auch mit der Webcam hättet ihr mich beinahe erwischt.«

»Die Idee mit dem Foto war super«, bewundert ihn Jonas.

»Hab ich mal in einem Film gesehen. Funktioniert aber tatsächlich! Stimmt’s?«

Tina und Jonas nicken. »Und die Sache mit dem Leim?«

»Äh, er war schrecklich klebrig, dieser Leim.«

»Und der Fahrradfahrer?«

»Das war ein Junge, dem ich zwei Euro in die Hand gedrückt hatte!«, grinst Carlo.

»Aber weißt du, was der schönste Hausschmuck war?«, fragt Jonas seinen Vater. Der schüttelt den Kopf.

»Na, der, den wir zuletzt gemacht haben. Da haben wir schon gewusst, dass du es bist. Immer, wenn er weg war, haben wir uns einen abgelacht.«

»Ihr habt mich einfach so arbeiten lassen? Ihr seid eine ganz schön gemeine Bande!«

»Na, der Apfel fällt eben nicht weit vom Stamm«, meint  Jonas grinsend. Er steht auf. »Komm, Tina, wir machen unseren Schmuck fertig.«

»Und wer spült ab?«, fragt Carlo. »Meine Strafe ist schon beendet.«

»Hiermit verlängert das Gericht die Strafe!«, sagt Tina und bleibt dann stehen wie vom Blitz getroffen. »Gericht, Jonas, Gericht. Das Rätsel.«

»Häh, was ist los?« Jonas weiß gar nicht, worum es geht.

»Gericht! Der, der vor ihm steht, ist ein Tunichtgut. Und dann das Gericht, das man isst.«

»Super«, lobt Jonas seine Schwester.

 

Nach einer Weile sind Tina und Jonas mit ihrer Arbeit fast fertig. Sie haben einen alten, ziemlich großen und weißen Lampion aus dem Keller geholt. Den wollen sie außen über das Licht der Haustür spannen. Auf einer Seite haben sie noch Löcher gebohrt, sodass das Licht hindurchstrahlen kann. Bei einer Probe merken sie aber, dass auf diese Weise nicht genug Licht durch die Öffnungen gelangt.

»Da muss wohl eine stärkere Birne her«, stellt Jonas fest. Und schraubt eine 150er in die Lampe.

»So geht’s«, sagt er. »Und heute Abend noch viel besser.«

»Und wie schmücken wir den Lampion?« Tina dreht ihn hin und her.

»Der Lampion soll ja den Stern von Bethlehem darstellen. Da sollten wir ihn eigentlich nicht weiter verändern.«

Jonas nickt. »Stimmt. Am besten nehmen wir nur noch ein paar Tannenzweige und ins kleine Fenster neben der Haustür stellen wir eine schöne große, dicke Kerze. Mehr nicht.«

Nach dem Mittagessen machen sie sich daran, alles aufzubauen. Als es nachmittags langsam dunkel wird, probieren sie ihren »Stern« aus.

»Sieht klasse aus«, findet Jonas.

»Wie ein Komet.« Auch Tina ist zufrieden.

Sie legt noch letzte Hand an, rückt ein paar Tannenzweige zurecht und zündet dann die Kerze an.
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»Es ist wirklich unglaublich schön geworden«, lobt Katrin. »Sehr weihnachtlich und ganz anders als bei den anderen.«

»Na, hoffentlich sieht das die Jury genauso.« Jonas ist sich nicht ganz sicher. Vor allem, wenn er sich die anderen Häuser anschaut. Da glänzt und blinkt es, Rentiere laufen hin und her, Weihnachtsmänner klettern im Licht von Strahlern eine Leiter hoch und wieder runter und Engel fliegen durch die Luft.

Alles sehr beeindruckend, findet Tina. Besonders das Haus der Schusters, das Olli geschmückt hat. Es ist eines der Häuser mit dem meisten Lichterschmuck.

Und da sieht Jonas auch schon die Jury um die Ecke kommen. Herr Wind, der Bürgermeister, Frau Martin, die Schuldirektorin und Herr Schliemann, der Metzger.

»Jetzt wird’s ernst!«, sagt Katrin und umarmt ihre Kinder. »Ich drück euch beide Daumen!«

Carlo ist auch da.

»Immer lächeln und freundlich sein«, sagt er. »Das hilft!«

Lange schaut sich die Jury das Haus der Schusters an. Als sie dann in Richtung des Kreuz-Hauses gehen, steht Olli hinter ihnen und zeigt siegessicher mit beiden Daumen nach oben. Frech grinst er Tina und Jonas an. Dann steht die Jury endlich vor ihnen.

»Aha«, sagt Herr Schliemann. »Interessant!«

»Schlicht und einfach«, meint Herr Wind.

»Sehr süß, sehr bescheiden«, urteilt Frau Martin.

Alle drei machen sich Notizen.

»Habt ihr das alleine gemacht?«, will Herr Schliemann noch von Tina und Jonas wissen. Beide nicken und erklären, was sie sich dabei gedacht haben.

»Weihnachten ist doch sowieso schon so überladen«, erklärt Jonas.

»Weniger ist mehr, meinen wir«, fügt Tina noch hinzu.

»Gehören die Katzen auch zum Schmuck?«, will Herr Schliemann wissen. Er deutet auf das Fenster, wo sich Lap und Top niedergelassen haben.

»Nein, die schauen uns nur zu«, sagt Katrin lachend und winkt den Katzen zu.

Wieder machen sich die drei Jurymitglieder Notizen. Herr Wind geht zu dem Lampion und schaut sich alles genau an. Frau Martin macht ein Foto.

»Also, morgen werden wir die Entscheidung bekannt geben. Vielen Dank«, sagt Herr Wind schließlich und dann gehen sie zum nächsten Haus. Dem der Buchingers, wo sie schon kläffend von Pille und Palle begrüßt werden.

Familie Kreuz geht schnell wieder ins Haus, es ist kalt. Tina setzt sich gleich an den Computer und mailt alles Opa Dirk, der gleich darauf antwortet.

»Er drückt uns alle Daumen und auch die Fußzehen vom gesunden Bein«, berichtet Tina. »Er findet unsere Idee super und ist ›very proud‹.«

»Ein aufregender Tag«, sagt Katrin und teilt allen ein paar Kekse aus.

»Eigentlich müssten wir ja jetzt noch ein Rätsel finden«, sagt Jonas und schaut seinen Vater an. Der lächelt.

»Zur Feier des Tages gebe ich euch heute das Rätsel mündlich.«

Tina und Jonas schmeißen sich auf das Sofa und nehmen Lap und Top auf den Schoß. Katrin setzt sich dazu.

»Also«, beginnt Carlo, »zurzeit ist ja Weihnachten. Darum gebe ich euch heute ein Rätsel aus einer ganz anderen Zeit:

 

1. AUGUST: WIE HEISST DER SIEGER EINES CLOWN-WETTLAUFES?

 

»Bitte Anfangsbuchstaben aufschreiben«, fügt er noch mit einem Augenzwinkern hinzu.






 Heiligabend
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PLOING macht der Computer von Tina. Hallo Tina, schreibt Opa Dirk aus Kanada, ich wünsche euch frohe Weihnachten und ein frohes Fest. Ich feiere mit Freunden, die mich eingeladen haben. Sie holen mich sogar ab und bringen mich auch wieder nach Hause. Mein Bein wird langsam besser. Eigentlich wäre ich so gerne dieses Jahr bei euch gewesen, aber ich hoffe, dass ich nächstes Weihnachten mit euch feiern kann. Wir haben uns ja schon so lange nicht mehr gesehen. Ich vermisse euch sehr!! Und du musst mir gleich schreiben, wie euer Hausschmuck-Wettbewerb ausgegangen ist. Ich bin schon gespannt wie ein Flitzebogen! Grüß auch Katrin und Carlo von mir und Jonas natürlich auch. Bye bye sagt Opa Dirk.

Beim Frühstück liest Tina allen die Mail vor. Carlo ist sehr niedergeschlagen, weil sein Vater heute zum Fest nicht bei ihnen sein kann. Katrin nimmt ihn in den Arm. »Sei nicht traurig. Hauptsache ist doch, dass es ihm besser geht.«

Carlo nickt.

»Na komm«, sagt sie. »Lass uns jetzt mal unseren Heiligabend vorbereiten. Carlo, du stellst mit Jonas den Baum auf und ich bereite mit Tina das Essen für heute Abend vor.«

»Ein Glück«, sagt Carlo grinsend, »dass es nicht umgekehrt ist.«

Er packt Jonas an der Schulter. »Auf geht’s. Wir sind keine Baum-Rapper, sondern Baumschlepper!«

Katrin und Tina räumen den Tisch ab.

»Hast du das mit dem Rätsel gestern kapiert?«, fragt Tina ihre Mutter.

Die schüttelt den Kopf. »Keine Ahnung. Aber ihr sollt das ja auch alleine rauskriegen.«

»Machen wir ja auch«, sagt sie und überlegt dann laut: »Ein Sieger ist doch immer Erster, oder?«

Während sie das Geschirr in die Spülmaschine räumt, denkt sie weiter nach.

»Gibt es eigentlich noch andere Namen für Clowns?«, fragt sie ihre Mutter.

»Sicher«, meint Katrin. »Hanswurst zum Beispiel. Und wir haben früher immer dummer August gesagt«, meint sie.

»Ach soooo, ja dann.« Tina hat es begriffen. »Dummer August, erster August. Der Sieger von so einem August-Rennen ist der Erste August!! Nur ein bisschen anders betont.«

Katrin muss lachen. Tina läuft gleich los, um den Männern von der Lösung zu erzählen. Die stehen gerade am Gartenzaun und schauen dabei zu, wie die Wettbewerbs-Jury in ihre Straße einbiegt.

Schnell rennt Tina wieder rein und ruft: »Mama, Mama, komm schnell! Die Jury kommt.«

Als sie gemeinsam vor das Haus treten, ist die Jury gerade bei ihnen angekommen.

Der Bürgermeister ergreift das Wort: »Liebe Familie Kreuz, um es kurz zu machen: Die Jury, also ich und die verehrte Frau Martin und natürlich auch Herr Schliemann sind einstimmig der Meinung, dass Ihr Haus das schönste Weihnachtshaus ist. Es ist am besten geschmückt! Einfach, aber wirkungsvoll, weniger ist mehr, das ist genial!! Und der gute Stern, der Komet, hat uns schließlich alle überzeugt!«

Tina und Jonas schauen sich an. Erst können sie es nicht fassen, aber dann tanzen sie wie die Wilden herum, hüpfen an ihren Eltern hoch und schreien so laut »Huuuraaa«, dass es es jeder in der Straße hören kann. Natürlich und vor allem auch der doofe Olli, der von nebenan mit missmutigem Gesicht zuschaut.

Als Herr Schliemann den Scheck mit der Siegerprämie Carlo überreichen will, deutet der auf Tina und Jonas. »Das Geld müssen Sie den beiden geben. Sie haben sich alles ausgedacht und haben sich den Gewinn damit redlich verdient!«

»Hier, ihr beiden! Das war eine tolle Arbeit, die ihr da geleistet habt«, sagt Herr Schliemann. Und einen dicken Blumenstrauß gibt es auch noch.

Katrin und Carlo bitten alle ins Haus, um mit Glühwein ihren Sieg zu feiern. Sogar Tina und Jonas bekommen ausnahmsweise einen gaaanz kleinen Schluck zum Anstoßen. Stolz halten Tina und Jonas den Scheck in den Händen: 2500 Euro. Eine unglaubliche Summe!

Als sich nach einer Weile alle wieder auf den Weg nach Hause gemacht haben, lobt Carlo noch einmal: »Ich bin super, super stolz auf euch.«
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Und Katrin meint: »Was haben wir doch für Kinder! Ich fass es nicht! Gewinnen einfach den Wettbewerb!«

»Und wisst ihr was?«, sagt Tina. »Mit dem Geld können wir jetzt Opa Dirk in Kanada besuchen. Oder, was meint ihr?«

Sie rast sofort zu ihrem Computer, um Opa Dirk die gute Neuigkeit zu mailen.

»Mensch, bin ich froh, dass alles vorbei ist«, sagt Jonas und schmeißt sich aufs Sofa. »Keine Schmückerei mehr, keine Diebesjagden mehr und auch keine Rätsel mehr.«

Dann schaut er seinen Vater an. »Oder gibt’s heute auch noch ein Rätsel?«

»Aber klar doch«, meint Carlo. »Holt doch mal alle eure Lösungen her.«

Tina und Jonas legen ihre gesammelten Zettel auf den Tisch. Dann notieren sie die einzelnen Buchstaben hintereinander nach Datum sortiert:

M-A-N-G-E-W-I-N-N-T-A-U-C-H-M-I-T-W-E-N-I-G-E

»Man gewinnt auch mit wenige?« Tina wirft ihrem Vater einen fragenden Blick zu. »Was soll das denn sein?«

»Da fehlt doch noch ein Buchstabe, oder?«, sagt Jonas.

»Richtig«, sagt Carlo. »Das ist das letzte Rätsel. Welcher Buchstabe fehlt?«

»Das R!«, jubelt Katrin. »Endlich hab ich auch mal ein Rätsel lösen können!«

»Das war aber auch das Einfachste von allen«, erklärt Carlo und stopft sich einen Keks in den Mund.

Katrin nimmt ihm die Keksdose weg. »Jetzt wird nicht mehr gemampft. Jetzt wird erst einmal weitergearbeitet. Ihr den Baum und wir, Tina und ich, das Essen.«

 

Abends, als die Kerzen am Weihnachtsbaum brennen, sitzen alle um den Tisch herum und lassen es sich schmecken.

»Können wir nicht gleich morgen nach Kanada fliegen?«, fragt Tina. »Solange wir noch Ferien haben.«

»Au ja!!«, bettelt Jonas. »Das wär doch super!«

»He, Leute«, meint Carlo, »so einfach mal hoppla hopp nach Kanada fliegen, geht ja nun auch nicht. Erstens müssen wir uns um Flüge kümmern. Und ob wir auf die Schnelle einen Billigflug bekommen? Und zweitens, überlegt mal, Opa Dirk geht es zwar wieder besser, aber noch nicht gut.« Er schaut seine Frau an. »Wäre es nicht schöner, hinzufliegen, wenn er wieder richtig gesund ist? Dann können wir mit ihm auch Ausflüge machen und Spaziergänge.«

»Und das Geld läuft uns ja nicht weg«, fügt Katrin noch hinzu.

Jonas und Tina machen betrübte Gesichter. Da hat Katrin eine Idee. »Carlo und ich schenken euch aber etwas.«

Sie schaut ihren Mann an. Der grinst und sagt: »Ich hab keine Ahnung, was es ist, bin aber einverstanden!«

»Ihr dürft nachher Opa Dirk anrufen und so lange mit ihm telefonieren, wie ihr wollt. Natürlich nicht stundenlang. Aber ausführlich! Wie findet ihr das?«

»Super«, schreit Tina und fällt ihrer Mutter um den Hals.

Und auch Jonas ruft: »Let’s talk with Opa Dirk!«

»Und jetzt«, Carlo steht auf, »falls ihr es in der Aufregung nicht vergessen habt: ist Heiligabend. Fröhliche Weihnachten, ihr Lieben!«
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